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rurdtfDarcs Blutbad in Dresden .

Nenn Tote , zwölf Schwerverletzte
In einer Kommnnlsflsdicn Versammlung .

Dresden , 26 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Der kommunistisch « „ Kampf¬
bund gegen Sen Aasctsmus " veranstaltete Mittwoch abends im Keglerheim
in Dresden eine Versammlung , in der Oberleutnant a . D . F r a e d e r i ch sprach .
Als Fraederich die Kampfmethoden des KasciSmus besprach und die Arbeiter

aufforderte , im Kampfe gegen den Fasctsmus die gleichen Methoden anzuwen -

de « , erklärte der überwachende Polizeiofsizier die Versammlung für aufgelöst .
Unter den Versammelten entstand groher Tumult , sie brachen in lebhafte Pro -

testrufe aus , worauf die Polizei den Saal unter Anwendung des Gummi¬

knüppels zu räumen begann . Während der Polizeibericht behauptet , daß im

gleichen Augenblick , da die Räumung begann , von der Galerie mit Stühlen ,

Biergläser » und anderen Gegenständen geworfen und geschossen worden sei ,
weisen nicht nur kommunistische , sonder » auch bürgerlich « Berichte darauf hi « ,

datz der Saal bei Beginn der Schietzerei schon zu zwei Dritteln geräumt war .

Die Polizeibeamten , die angebe « , sich bedroht gefühlt zu haben , eröffnete « , ins¬

besondere gegen die Galerie , ei » Schnellfeuer . Die Wirkung war furchtbar :
neun Tote und zwölf Schwerverletzte blieben auf dem Platze .

Augenzeugen berichten , datz auf der Galerie mit einer Schreckpistole ge¬

schossen worden sei und datz die Kommunisten die Versammelten vorher von der

Galerie aus in Sprechchören aufgeforderr haben , den Saal nicht zu räumen . Die

Räumung begann jedoch trotzdem und wäre auch ohne das verbrecherische Ein¬

greifen der Polizei ohne Opfer vollendet worden .

Im ganze » wurden etwa 80 scharfe Schüsse abgeseuert ; die Toten und Ver¬

letzten weisen zahlreiche Rückenschüsse auf . Das ist ein Beweis für die Un¬

richtigkeit der Behauptung , die Polizei habe in Notwehr gehandelt .
Es ist erwiesen , datz die Polizeimannschaft unter dem Kommando n a z i *

freundlicher Offiziere stand , die als Todfeinde der Kommunisten be¬

kannt find .
Im Sächsischen Landtag wurde » er fürchterliche Zwischenfall aus -

führlich behandelt ; die Sozialdemokratie brachte eine « Antrag ein , in dem

bestritte » wird , datz das Vorgehen der Beamten gerechtfertigt war . Es wird

die Dienstenthebung der schuldtragenden Polizeibeamten und die Einsetzung eines

unparteiische » Untersuchungsausschusses gefordert . "
Die Erklärung des sächsischen Innenministers versucht die Tat der Polizei

zu rechtfertigen und die Verantwortung den Veranstaltern der Versammlung auf -

zuhalsen . Sie sagt kein Wort der Kritik gegen die Polizei , fordert jedoch von

der Reichsregierung das Aufheben der Versammlungsfreiheit : Die Reichs¬

regierung hat denn auch prompt angekündigt , datz fie „ gewisse notwendige Matz¬

nahmen " zu ergreife « bereit sei .

RooseveNs Vorarbeit
Mr die Sdiuidenrevislon .

Washington , 26 . Jänner ( Reuter . )
Roosevelt hat beschlossen, « ine Beratungskörper¬
schaft zu gründen , die auS demokratischen Mit¬

gliedern des neuen Kongresses zusammengesetzt
ist und ihm täglich über die Stimmung im Kon¬

greß in der Frage der Kriegsschuldenrevifion
berichten soll . Man erwartet , daß es Roosevelt
gelingen werde , die Kongreßmitglieder , die gegen

di « Revision find , umzustimmen .

Und Englands Vorbehalte .
London , 26 . Jänner . Der Vorbehalt , den

die britische Regierung in ihrer Antwortnote an

die Vereinigten Staaten gemacht hat , wird in

seiner Bedeutung von der Morgenpresse nach- -

orücklich unterstrichen . Die Aeußerungen der

Blätter zeugen davon , welche Unruhe das ame¬

rikanische Verlangen , die Schuldenerörterung
mit einer Erörterung der Weltwirtschafts -
Probleme zu verquicken und sie „ davon abhängig
zu machen " , in den Londoner Regierungskreisen
hervorgerufen hat . Es herrscht Einigkeit dar¬

über, daß die Vertreter Großbritanniens keine

bindenden Zusagen als Kaufpreis für eine

Schuldenrevision machen könnten .

Das Ardeiterblatt „Daily Herald " spricht
von einer kaum verhüllten Bedrohung Groß¬

britanniens durch die Bereinigten Staaten . Es

sieht schon die Washingtoner Schuldenkonferenz
gescheitert und damit die Weltwirtscvaftskonferenz
zum Fehlschlag verurteilt .

Nomas tiausus für Prügel.
Z « Prügelnde erhalten amtliche Legiti¬
mationen . — Skandal an der Wiener Technik.

Wien , 26 . Jänner . » ( Eigenbe r i ch t. ) Die

morgige „Arbeiterzeitung " schreibt , daß an der

Wiener Technischen Hochschule, die ganz unter

hakenkreuzlerischcm Einfluß steht , ein geradezu

mittelalterlicher V erfa s s u n g s -

b r u ch begangen wurde . Die Hochschule gibt

nämlich bereits seit einiger Zeit ganz im Gehei¬
men besondere Legitimationen für

völkische Hörer aus . Di « Legitimationen
unterscheiden sich ganz wesentlich von denen aller

Sicheren Hörer und haben offenbar den Zweck , die

nschwölkischcn Studenten bei Hochschulkrawallen
für die Hakenkreuz ! «! sofort kenntlich zu machen
Und diese an den Prügel zu liefern . Die „Arbciter -

zeiturrg" erklärt , daß gegen diesen Verfassungs¬
bruch sofort mit aller Energie eingeschritten wer¬

den wird .

Blusige Strelhnnrnhcn in Lodz

Warschau , 25 . Jänner . (Eig. Trahtb . ) In
dem größten Tcxtilunternchmen des

Lodzer Reviers , der Widzetver Manufaktur ,
wo di « streikeuSen Arbeiter bisher vergeblich auf
den letzten Wochenlohn warteten und deshalb seit

fünf Tagen die Fabrik nicht verlassen haben , kam

zu blutigen Unruhen .
Tic Polizei drang in die FabrikrävMe und

vertrieb die hungrigen und erschöpften Arbeiter

gewaltsam. Es kam zu Zusammenstößen. Dreißig
Arbeiterinnen und Arbeiter wurden zum- Teil
schwer verletzt .

Die Schlösser - Manufaktur m

Lodz, mir einer dreitausendköpsigen Belegschaft,
' t ebenfalls st i l l g e l e g t worden .

PoHzeidemonstraiion
gegen Schleicher .

Wa? »Jertold de Valeras .

Dublin , 26 . Jänner . tRcuter . ) Bis halb

Uhr abends waren folgend « Ergebnis der

Wahlen , in das irische Parlament bekannt : 36

Airhängcr de Valeras , 18 Parteigänger Cosgra-
bes. vier Arbeilerabgeordnere , sechs Unabhängige >

Und drei Abgeordnete des Zentrums .

Sturm im Sidislsdien Landlag .
Dresden , 26 . Jänner . Im Sächsischen Land¬

tag verteidigte heute der Innenminister Rich¬
ter das Vorgehen der Polizei . Er erklärte dabei ,

daß die Beamten ohne Befehl nach den Stellen

der Galerie geschossen haben , von denen aus sie

beworfen oder beschossen worden seien . Die Er¬

klärungen riefen stürmische Widersprüche bei den

Kommunisten und Sozialdemokraten hervor .

Ein sozialdemokratischer Antrag verlangt ,

daß die Vorfälle im Versammlungsraum durch
Beamte untersucht werden , die nicht der Dres¬

dener Polizei angehören , daß di « Beamten , die

das Schießen anbefahlen , sofort vom Dienst ent «

Prag , 26 . Jänner . Mit , dem Beginn der

Finanzdebatte ist die Aussprache >. m Bud -

gctausschuß heute nachmittags in chr letztes Sta¬

dium getreten . Aller Voraussicht nach wich die

Budgetdebatte im Ausschuß nach dreiwöchiger
Dauer morgen abends oder spätestens Sams¬

tag mittags beendet sein . Tas Präsidium
des Abgeordnetenhauses hat daher bereits die

Dispositionen über den Beginn der Budget¬
debatte im Plenum getroffen und die nächste

Plenarsitzung des Hauses für Dienstag , oen

31 . Jänner um 10 Uhr früh anberaumt . In dis¬

weit wie möglich fertiggegelll hat . Aus Erspa¬
rungsgründen wird der Bericht diesmal kürzer

gehalten sein ; auch die üblichen Diagramme sol¬
len Wegfälle ». — Tie eigentlich « Debatte w' rd

dann Mittwoch beginnen .
Vorher müssen in der Budgetsedmieka jedoch

noch zwei Fragen klargestellt wechen : ob

und in welchem Umfang es zu, A e n d e r u y -

g e n, d. h. Verschiebungen der Ausgabeposten
umcrhalb der einzelnen Ressorts kommt —• wobei

an eine AenderuNg der, Gesamtsummen der ein¬

zelnen Ressort kaum gedacht werd —, und zwei¬

tens , was mit der Ermächtigung im Finanzgesetz
geschehen soll , durch die dgs Furanzministerium ,
ohne von der Sache viel Aufhebens ' zu urachen ,

hoben werden und daß ein Landtagsausschuß die

Vorfälle untersuche .

Versammlnngsverbot
ittr Dresden .

Dresden , 26 . Jänner . Alle Versammlungen
unter freiem Himmel und Umzüge in der Stadt

Dresden sind von der Polizei verboten worden .

Streik im Sachsenwerk .

Dresden , 26 . Jänner . Im Zusammen¬
hang mit den Vorgängen im Keglerheim in Dres¬
den ist die über 800 Mann betragend « Belegschaft
des Sachsen - Werkes in Niedersedlitz heute mit¬

tags in den Demonstrationsstreik getreten .

die Endfrist für die Anmeldungen zur Ban¬
ke n s a n i e r u n g " bis Ende September verlän¬

gern wollte .
Der Herr Finanzminister hat es vorgezogen ,

sich über diese Angelegenheit im Motivenbe richt
vollständig auszuschweigen ; im Siebenerausschuß
wird er aber doch wohl nähere Erklärun¬

gen darüber abgeben müssen , wozu diese Ver¬

längerung eigentlich gut sein soll . Wie wir hören ,
hält es der Budgetreferent Genosse R e m e 5 für
seine Pflicht , über diese Angelegenheit auch dem

Plenum in seinem Budgetreferat reinen Wein

cinzuschenken .
. Die Aenderüngeu im Budget sollen vor

allem das T ch u l m i n i st e r t . u m betreffen , wo
die Posten , für Volksbildung und Studentenfür¬
sorge erhöht werden , sollen , ferner das Fürsorge -
ministerium ( Erhöhung des Postens für Fü¬
ge n d f ü r s o r g e) . und vor allem das Verte di -

gunasniinisterium, . das sich dazu wird bequemen
Müssen , die zwölf Millionen , die es etwas vor¬

eilig am Sold der Soldaten zu ersparen suchte ,
in ander e n P o. st c n einzusparen . '

Auf der . ' Tagesordnung der Dienstagsitzung , des

Hauses stehen zwei belanglos « Zusatzprotokoll « ( Kon »
iingentsahtommenl zum Schweizer Handelsvertrag
und das Hopfenabkomwen mit Deutschland sowie
das Grenzstatut mit Rumänien Ferner soll die

Wahl der Mitglieder der Lparkommission vvrgenom -
men werden .

Heimannsberg — Vertrauensmann der

Preußischen Polizeibeamten .
Der Verhandlungstag der Preu

zischen Polizeibeamten wählte

Mittwoch zum 1. Vorsitzenden des

Landes den früheren Kommandeur der Berliner

Schutzpolizei Oberst Heimannsberg .
Er

erhielt 99 von 151 abgegebenen stimmen . Tie

Bekanntgabe des Abstimmungsergebnisses löste

win^icniaiige Beifallsstürme aus . Sic waren eine

Demonstration gegen die Kommis -
r s r cg i c r u ug . . •;

Reme « in dieser Woche fortlaufend bereits io
ausschusses aufgelegt werden , den der Referentam icr Sitzung wird bereits der Bericht des Budget -
ausschusses aufgelegt werden , den der Referent
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Die letzte ßudgeigruppe in Verhandlung
Pariamenlsplenum fttr Dienstag einberulen .

Froschmäusekries .
Es ist eine unsagbar tragikomische Situa¬

tion , in die unsere Hakcnkreuzler unter der

glorreichen Führung der Jung und Krebs

geraten sind . Nur kurze Zeit ist es her , daß
die Nazis Pech und Schwefel auf alle deut¬

schen Parteien regnen ließen , ihnen die An¬

hänger und besoichers die Jugend abtrieben ,
sie als verkalkt , vermorscht , feige , schwächlich ,
jammerlappig brandmarkten , ihnen den nahen
politischen Tod ankündigten und sich als die

alleinige radikale deutsche Partei aufspielten ,
neben der zu existieren keine andere das Recht
habe . Und jetzt : wie hat sich alles gewandelt !
Nicht nur daß die Nazis markerschütternde
Schrei « nach der . nationalen Einheitsfront
ausstoßen , kein sehnlicheres Verlangen tragen ,
als mit jenen , denen sie Kampf bis aufs Mes¬
ser und den unvermeidlichen Garaus ankün¬

digten , eine Front „ von den Sozialdemokra¬
ten bis zu den Nationalsozialisten " zu schaffen ,
regnen jetzt hageldicht Hohn , Spott und Be¬

schuldigungen der erbärmlichsten Feigheit auf
sie nieder . Im Parlament , in der Presse und

in Versammlungen sind es gerade die Deutsch¬
bürgerlichen , die sich auf die ehemals als

„ rauhe Kämpfer " maskierten Gaukler stürzen ,
ihnen ein Spiegelbild Vorhalten , sie der Feig¬
heit bezichtigen und vor ihnen ausspucken . Die
Bärenhäuter in der Rolle der Verprügelten ,
wobei sie auf die Prügel nicht anderes zu ant¬

worten wissen , als daß es „ unter ihrer Würde "

ist darauf zu entgegnen — da ? ist wahrhaftig
ein Schauspiel für Götter !

Welcher . Rollentausch ! Bisher haben die

Naziredner den Mund vollgenommen , saßen
über die anderen deutschbürgerlichen Parteien
— von den Marxisten gar nicht zu reden —

zu Gericht , kanzelten sic als die Ewiggestrigen ,
die Ueberalterten und Lauen ab , jetzt da die

„ Stürmer und Dränger " de - und wehmütig
zu Kreuze kriechen , halten die so Gekennzeich¬
neten mit ihnen Abrechnung und nicht gerade
sanfte . Im Budgetausschuß des Abgeordneten¬
hauses , vor demselben Forum , vor dem sich
die Herren Jung und Krebs in ' loyaler

Equilibristik produziert haben , also vor den

Augen des „tschechischen Erbfeindes " , hat der

deutschnationale Abgeordnete Dr . H a s s o l d

eine regelrechte Stäupung der nationalsoziali ,
stischen Helden vorgenommen . Daß Jung ,
das Dritte Reich abschwor , Hitler verriet und

immerzu beteuerte , daß seine Partei durchaus

auf dem Boden des Staates stehe , die Gesetze
nicht verletzen wolle und jede Gewalt verwerfe ,
nannte Hassold einen ; ,Gang nach Canossa "
und er gab zu verstehen , daß die Tschechen
für eine solche Haltung nur Verachtung übr >g
haben können . In einem in der deutschnatio¬
nalen Presse veröffentlichten Artikel setzt Dok¬

tor Hassold seinen Angriff gegen die Canossa -

gänger fort , meint , die Nationalsozialisten
wären radikal gewesen , solange sie keinen

Widerstand fanden , doch kaum habe sich ein

solcher erhoben , so habe die entsetzte politische

Oeffentlichkeit von den Führern sofort Dinge
zu hören bekommen , die man weder erwartet ,

noch jeniand den Nationalsozialisten zugetraut
hätte . UiÄ zum Schlüsse erklärt er von der

nationalsozialistischen „ Auf - dcn - Boden - des -
Staates - Stellerei , Rederei und Schmiererei " ,

daß sich einem bei solcher Politik langsam der

Magen umdrehe . Womöglich noch schlimmer

erging es Herrn Krebs in einer Versamm¬

lung in Ringelshain ( Bezirk Deutsch - Gabel ) ,
wo ihm ein zufällig anwesender Sekretär der

Deutschen A. - W. - Gemeinschaft , ' Herr Lerch ,

entgegentrat und . ihm vorhielt , die National -
sozialisiert hätten ihren jugendlichen Zuhörern
jahrelang betäubenden Wein kredenzt , um jetzt
einzugestehen , daß „sie auch nur mit Wasser
kochen " . Daß seinerzeit in Deutschböhmen dir

nationalsozialistische Partei gegründet wordei

ist , das fand Herr Lerch durchaus in Ordnun . i
wohl weil die demschbürgerlichen Parteien i -

ihr eine Art Filiale sahen , dazu bestimmt , ei' ' .

Anzahl Arbeiter dem marxistischen Lager atz

zufischen , mit der späteren Entwicklung der
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Partei dagegen sei er nicht einverstanden ,
offenbar , weil die Nazis nun auch den bürger¬
lichen Parteien die Anhänger wegfischten und

noch dazu mit weit größerem Erfolge , als es

ihnen bei den Sozialdemokraten gelang . Mit

der deutschen Jugend sei da ein unaufrichtiges
Spiel getrieben worden , sagte Lerch , doch nun

auf einmal habe sich der rasende Elefant des

Nationalsozialismus als ein politisch harm¬

loses Lamm entpuppt und da sei es kein

Wunder , wenn sich setzt eine große Zahl von

Sudetendeutschen „ die Augen reibt " . Sowohl
Herrn Haffold wie Herrn Lerch wußte Krebs

nicht anders zu antworten , als indem er sich
auf seine „ Würde " berief , unter der es gele¬

gen wäre , sich mit solchen Anwürfen zu

befassen .
Die Naziführer müssen eS sich also setzt

gefallen lassen , daß ihnen wegen ihrer nun¬

mehr in waschechte Staatsireue umgeschlagenen
Demagogie gehörig der Pelz gewaschen wird

und gerade von denen , mit denen sie ach , so

gern « « ine „nationale Widerstandsfront "
schließen möchten . Es ist aber auch gar ein¬

ladend , sie wegen ihres „ Umfalles " anzu¬

prangern . Wenn man den Herrn Krebs bei¬

spielsweise im Tone der Treuherzigkeit ver¬

sichern hört , er sei seinerzeit nur deshalb ins

Braune Haus nach München gepilgert , um

hei Hitler di « Zusage einzuholen , daß sich die¬

ser nicht in die Auseinandersetzungen zwischen
Deutschen und Tschechen eimnengen werde und

wenn man liest , was der „ Tag " noch am

letzten Samstag geschrieben hat , nämlich , daß
von der Hitlerbewegung doch nur „gewisse
Aeußerlichkeiten wie Braunhemd usw . " über¬

nommen worden sind , so daß kein Anlaß auf

tschechischer Seite bestehe , hier eine Verbin¬

dung zu konstruieren ^ so muß man schon

sagen , daß die nationalsozialistischen Führer
es den deutschbürgerlichen Parteien allzu leicht

gemacht haben , für die ausgestandene Angst
und den gehabten Aerger Rache zu nehmen

und sich dabei selber aufs hohe Roß zy sehen .

Wir sind keine Fachmänner für „deutsche
Treue " und unterlassen es daher , zu beurtei¬

len , inwieweit es diesem Begriff entspricht ,
des windelweich gewordenen Nazis einen Ver¬

rat ihrer bisherigen politischen Ideal « vorzu¬

werfen . Ueber das ein « aber sind wir uns voll¬

kommen klar : heute hacken die Brüder aufein¬
ander herum , doch morgen vielleicht schon,
wenn es gegen die Sozialdemokraten gehen
wird , werden sie wiürer in einer einigen

Frönt stehen , die jetzt, da die eine Zeitlang
rabiat gewesenen Hakenkreuzler treu und bie¬

der beteuern , daß sie auch nichts anderes wol¬

len , als andere deutsche Parteien , um so leich¬

ter zu schließen sein wird . Der Froschmäuse¬
krieg wird vorübergehen , aber nicht vergessen
werden wir die Charakteristik , mit der sich die

Streitteile gegenwärtig so ausgiebig bedenken .

Die Konsumvereine als Preis '
regularoren .
Eine Antwort auf agrarisch « Angriff «.

In Besprechung des Kapitels Ernährungs¬
ministerium erklärte es Genosse Hackenberg
tit der Budgetdebatte als die wichtigste Aufgabe
der Regierung , auf dem Gebiete der Preis -

regulierung Taten zu setzen . Die Löhne der

Arbeiter , die Bezüge der Privat - und öffentlichen

' Angestellten wurden bereits reduziert und eine

Linderung der Not kann nur herbeigrführt
werden , wenn auch die Kleinhandels¬
preise in ein richtiges Verhältnis zu den

Großhandelspreisen gebracht werden .

In der Debatte wurden von agrarischer
Seite einigemal « die Konsumvereine
angegriffen und von thnen gefordert , sie

mögen auf dem Gebiet der Preisregulierung
bahnbrechend vorangehen . Tort , »oo

unsere Konsumvereine sich z. B . mit der Fleisch¬
ausschrotung beschäftigen , wirken sie tatsäch¬
lich bereits stark preisregulierend .
Wir haben Konsunwereine , erklärte Hackenberg ,
in denen wir 6 bis 10 K für Rindfleisch zahlen .

Ich möchte nur wünschen , daß die agrarische

„ Z e m k a " in Prag auch solche Preise erzielte !
Auch die Arbeiterbäckereien wirken

preisregulierend . Nach der Erhöhung der Hefe¬

steuer wollten die Bäcker m manchen Orten die

Semmelpreise um 5 Heller erhöhen , als aber

unsere Arbeiterbäckereien nicht mitmachten , muß¬

ten sie davon Abstand nehmen . Wenn unsere

Genossenschaften in manchen Artikeln die Preise

halten müssen , so darf man nicht übersehen , daß

sie kein kapitalistisches Unternehmen sind , sondern

daß das , was an Gewinn erzielt wird , wieder

den Mitgliedern zugute kommt '

Anbearlindete 6etB ( Ate

überfeine Schießerei in Pardubitz .

Prag , 26 . Jänner . Heute waren in der

Republik und insbesondere in Brünn und Um¬

gebung Meldunben verbreitet , daß cS Donners¬

tag , den 26 . Jänner , in Pardubitz zu einer

Schießerei kam . Bon kompetenter Stelle

wird mitgeteilt , daß diese Meldungen jedweder

fachlichen Grundlage entbehren . Di « Ruhe und

die Ordnung wurde seit dem Vorfall in Brünn

nirgends gestört und die Polizei harte in Par¬

dubitz keinen Anlaß zum Einschreiten .

Agrarisch - industrielle Einheitsfront

gegen die 40 - Stunden - Woche .
Angriffe im Budgetausschuß gegen Genossen Dr . Czech .

Prag , 26 . Jänner . Im Budgetausschuß wur¬
den heute von agrarischer wie von nationaldemo¬

kratischer Seite ziemlich heftige Angriffe gegen
den Fürsorgemimster Genossen Dr . Czech wegen
seiner offenen Stellungnahme für die Arbeitszeit¬
verkürzung gerichtet .

Dubieky ( Agr. ) , der sich eigens zu diesem Zwecke
für heute in den Ausschuß hatte delegieren lassen ,
erklärte , daß die Verkürzung der Arbeitszeit nur
individuell von Unternehmen zu Unternehmen
und keineswegs generell und dauernd durchge¬
führt werden könne ; vor allem könne sich die Ar¬

beitszeitverkürzung nicht auf die Landwirt¬

schaft beziehen .
Dann kam Dubieky auf sein zweites Stecken¬

pferd , die Novellierung , d. h. bei ihm grundsätzlich
Verschlechterung der Krankenversicherung , zu
sprechen . Die Leistungen der Krankenversicherung
müßten „ umgebaut " , d. h. verschlechtert werden ,
während man dafür die Alters - und Invaliditäts¬
versicherung verbessern „ könüe " . ES sei die Pflicht
des Fürsorgeministers , die Novellierung der Sozial¬
versicherung durchzusühren , sonst würden wir in

katastrophale Zustände geraten . Auch bei uns müsse
sich der Grundsatz durchsetzen , daß wir in der Sozial¬
politik nur so viel haben können , als sich, das Volk

durch gemeinsame Arbeit verdient .
Ein besonderes Kapitel widmete Dubicky den

Ausführungen des Fürsorgeministers über die

Wohnungsfrage . Mit dessen Standpunkt zu
den Wohnungs - und Baugesetzen könne er nicht
übereinstimmen . Die Regierung sollte den geänderten
Verhältnissen auf dem WohnungSmarkt Rechnung
tragen und sich auf Richtlinien einigen , die die

Wohnungsfrage nicht „ durch neue Eingriffe
komplrzreren " . Es müsse ein bestimmtes Pro¬

gramm zur schnellen Erneuerung der Freiheit
deS HauseigentumS ( ! ) verabredet werden :

„ Keine neuen Eingriffe , die die Freiheit des Eigen¬
tum - beschränken und die privat « Unternehmertätig¬
keit unterbinden ! "

Ihm wurde später von Dr . Hodak ( Rat . - Dem. )
wacker sekundiert . Dieser konstatierte , daß der Antrag
über die Einführung der 10 - Itunden - Woche inner¬

halb der Koalition noch nicht vereinbart sei
und daß es sich also nur um einen Antrag des Für¬

sorgeministers , keineswegs aber der Regierung
handle . In der Sache selbst sei es heute nicht
zweckmäßig , jemanden zu zwingen , die Arbeits¬

zeit zu verkürzen , weil heute ein großer Teil der
Betriebe nicht einmal vierzig Stunden arbeite . Die

Interessen der Arbeiterschaft und ihr Lebensniveau
könnten ernstlich geschädigt ( ! ) werden , wenn
man die Arbeitszeit zwangsweise verkürzt . Diese
Frage könne nur international gelöst werden .

Der Tschechischklerikale Rypar nahm einen ver¬
mittelnden Standpunkt ein : man solle die 40 -

Stundenwoche einführen , aber allmäh¬
lich nach den Bedürfnissen der einzelnen Unter¬

nehmungen ; die diesbezüglichen Bestrebungen müß¬
ten möglichst unterstützt werden . Zum Mieter¬

schutz erklärte er , daß von den geschützten Mietern

nur ein Drittel zu den sozial Schwachen ge¬
rechnet werden könnte . Wenn die anderen zwei Drit¬
tel hohe Zinse zahlen müßten , dann würden sie sich
eigene Häuser bauen ( ? ) und die Nachfrage auf dem

Wohnungsmarkt würde nachlassen .

Warme Unterstützung fand dagegen Genosse Dr .

Czech u. a. bei dem Sprecher der tschechischen Natio¬

nalsozialisten , Dr . Patejdl , der von der Regierung
verlangt , daß die 40stündige Arbeitszeit mit größ¬
ter Beschleunigung durchgeführt werde . An
den Schwierigkeiten hinsichtlich der landwirtschaft¬
lichen Betriebe dürfe man nicht die ganze Vorlage
scheitern , bzw . sie hinausschieben lassen .

¥

Genosse Dr . Czech ging . in seinem Schluß¬
wort zur Debatte ausführlich auf die Einwände
und Angriffe von Seite Dubickys und HÄ>aös
ein . Das Schlußwort wird von der Parlaments¬
korrespondenz erst morgen ausgegcben werden .

Der neue Zolltarif .
Werden di « Gewerkschaften bei feiner
Ausarbeitung übergangen werden ?

Wi « bekannt , zählt zu den nächsten Aufgaben
der Regierung auch die Ausarbeitung eines neuen

Zolltarifs . Es scheint nun , daß man sowohl im

Handelsministerium , als auch in der handels¬
politischen Sektion des Außenministeriums die

Angelegenheit als ein « reine Unternehmersache
betrachtet . Darauf deutet die Nachricht hin , daß
der Sektionsches des Handelsministeriums Dr .

P e r o u t k a und der Ministerialrat desselben

Ministeriums Dr . Deyl sowie der ' Sektionsches
Dr . Friedmann des Außenministeriums an

einer Sitzung des handelspolitischen Ausschusses
der Zentrale der tschechoslowakischen Handels -
und Gewerbekammern terlgenommen haben , auf

deren Tagesordnung die Festsetzung , der Richt¬
linien für die Ermittlungen der - Handelskammern
betreffend die Revision des Zolltarifs stand . Es

wurde beschlossen, in den einzelnen Zweigen der

Erzeugung zu erheben , ob das bisherig « System
der Zoll « nicht Lücken enthält , die durch « ine ent¬

sprechende Regelung der Zölle auSgefüllt werden

soll . Die gesammelten Anträge sollen dann unter

Teilnahme der Jndustrieverbände und eventuell

auch der LandeSkulturrät « systematisch verarbeitet

werden .
Man ist daran gewöhnt , daß die Beamten

des Handelsministerium ? — doS ein « Domäne

der Nationaldemokrar « « ist — bei den Unter¬

nehmertagungen sich wie zuhause fühlen . Daß

aber der Herr Dr . Friedmann , der handels¬

politische Unterhändler des Staates , sich einzig
und allein in der Gesellschaft von Fabrikanten
und Großunternehmern sehen läßt und daß eS

ihm noch nie eingefallen ist , etwa bei einer

gewerkschaftlichen Tagung zu erscheinen und sich

zu interessieren , was denn die Arbeiter zu den

handelspolitischen Fragen zu sagen haben , das

muß einmal festgestellt werden . Es muß dem

Herrn Dr . Friedmann gesagt wer¬

den , daß Handelsverträge nicht
allein Sache der Unternehmer und

der Agrarier sind , sondern auch der

Arbeiter .

And nochmal ; AoEmsilmN
Der schlecht informiert « Ard«it «nminist «r .

In - er Fürsorg ^iebatte kam Genosse Hak -
k e n b e r g nochmals aus die sanitären Verhält¬

nisse in den Joachimsthaler Radium¬

gruben zu sprechen , wobei er verschiedene Be¬

hauptungen , die Arbeitenminister D o st a l e k in

seiner Antwort ausgestellt hatte , einer entsprechen¬
den Korrektur unterzog . Die Behauptung , daß

den dortigen Arbeitern vitaminreiche Kost

verabreicht werde , entspricht nicht den Tatsachen ;

sie brauchen auch n' cht so lehr Vitamin - als viel¬

mehr fettreiche Kost . Die kleinen Portionen

Speck , die sie erhalten , sind überdies schon eine

altösterreichische Einrichtung . Weiters

führte Genosse Hackenberg darüber Beschwerde ,
daß das Gesundheitsministerium den Aerzten

nicht di « entsvrechenden Möglichkeiten zum

Studium dieser Krankheit bietet . Die Sez ' erungs -
beiunde von an Lungenkrebs verstorbenen Berg¬

arbeitern werden als großes Amtsge¬

heimnis behandelt ; der Chefarzt der Fal ¬

kenauer Brudcrlade , der sich mit d « r Erforschung
dieser Krankheit befaßt , wird durch falsche Zeit¬
angaben absichtlich von den Obduktionen fern¬
gehalten . Auch den Vorstand des deutschen Insti¬
tutes für Arbeiterhygi «n« sollte man zur Erfor¬
schung dieser Krankheit h«ranzi «hen .

Kurz - oder langsrl - ig ?
Di « Schwierigkeiten einer Jnvestitionsanlcihc .

Prag , 26 . Jänner . In der Finanzdebatte
erweckte heute im Budgetausschuß das Referat
Dr . N o s e k S vielfach Beachtung , namentlich
waS seine Ansichten über die kommende Jnvesti -
tionsanleihe betrifft .

Man solle nicht glauben , daß es so einfach
sein werde , eine große Anleihe aufzubringen ; eS sei
die Frage , ob es unter den heutigen Verhältnissen
möglich sein werde , so ohne weiteres ein Zeich¬
nungsergebnis von zwei bis zweieinhalb Milliarden

aufzubringen . Woher sie nehmen ? Die Ban¬

ken und die Sparkassen hätten kein so großes Ka¬

pital ; die Mittel unseres Geldmarktes reichen für
etwas so Großes nicht aus . Das Interesse für eine

langfristige Anleihe wäre nicht groß . Ein sehr

I niedriger Emissionskurs sei auch nicht zu empfehlen ;
eine günstigere Verzinsung , etwa von 7 Prozent ,
würde den bisherigen Traditionen und Tendenzen
widersprechen ; außerdem würden dann die bisherigen
sechsprozentigen Staatspapiere massenhaft auf den

Markt geworfen werden . Auch eine Konversion
würde nichts helfen , weil wir dann für die , die Bar¬

bezahlung haben wollen , auch bares Geld vor¬

rätig haben müßten .
Er wolle damit n i ch. t sagen , daß eine Jnve -

stitionsanleihe nicht möglich sei, aber er wolle nur

auf die Schwierigkeiten Hinweisen , die der

Lösung einer solchen Frage im Wege stehen .
Dagegen hätten kurzfristige Schatzanwei -

suvgen bisher viel mehr Vorliebe beim Publikum

gefunden . Da müßte man aber erst wieder vorher
I die Verlängerung der im Umlauf befindlichen fäl¬

ligen Schatzscheine erfolgreich abgeschlossen haben . Er

glaubt , daß man durch Schatzscheine sofort 300 Mil¬

lionen glatt für Investitionen hereinbekommen
könnte . - Die Möglichkeit weiterer Emissionen wäre

dadurch n i ch t ausgeschlossen .

Arbeitsloserrkundgebrrrrg
in Reichenberg .

Reichenberg , 26 . Jänner . Die von den Kom¬

munisten für Donnerstag einberuf «ne Demon¬

stration sst von der Polizei verboten worden .

Trotzdem haben die Kommunisten zu einem Auf¬

marsch aufgerufen . Nach Arbeitsschluß sammelten

sich irssolg « des um diese Zeit lebhafteren Ver¬

kehrs größere Menschenmengen an , unter denen

sich di « kommunistischen . Stoßtruppen befanden ,
die durch laute Ruf « und Schlagworte die Menge
in Bewegung hielten . Die Polizei hatte ein

Riesenaufgebot zu Fuß und zu Pferde zur Stelle ,

welches die Demonstranten in die Seitengassen
abdrängte . Rücksichtslos ritten Polizisten auf die

Gehsteige und trieben gänzlich Unbeteiligte vor

sich her . Auf dem Altstädter Platz stand eine

starke Abteilung Gendarmerie mit aufgepssanztem
Gewehr , eS wurde aber von ihrer Seite nicht

eingeschritten . Eine ganze Reihe von Verhaftun¬

gen wurde vorgenommen , unter den Verhafteten

befinden sich auch einige Frauen . Um 6 Uhr

abends herrschte wieder Ruhe . Bon den kom - '

munistischen Führern war nichts zu bemerken , s

ObjeKflv - airtlsoziallsflsdi !
Ileberparteiiidie Politik

aol dem Holzwege

In der „ Freien Schulzeitung " , die

sich während des Kampfes um den Abbau der

Staatsbeamtengehälter etlichemale in nicht gerade
freundlicher und keineswegs immer in fachlicher
Weise mit der sozialdemokratischen Part « beschäf¬
tigt hat , ist nunmehr ein Artikel unseres Ge¬

nossen H u d l ( Aussig ) erschienen , der die Haltung
der berühmten Staatsangestellten - Exekutive einer

berechtigten Kritik unterzieht und im Gegensatz
zu den früheren Aeußerungen der „ Fr . Schul¬
zeitung " bif Bemühungen der Sozialdemokra¬
tie hervorhebt , den Abbau , wenn nicht zu ver¬

hindern , so zu mildern und sozial zu staffeln . Mit

Recht wendet er sich insbesondere gegen die dema¬

gogische Haltung der „ B o h e m i a" , die viel

Unheil angerichtet hat , indem sie dauernd die
Staatsbeamten aufputschte , obwohl sie vorher und

zur selben Zeit gegen alle Versuche der sozialsstr «
tchen Parteien , neu « Steuerquellen bei den Be¬

sitzenden zu erschließen , ebenso wütend Stellung
genommen hatte .

Die „ Fr . Schulztg . " hat nun zwar dem Ar¬
tikel Hudls Raum gegeben , ihm aber eine nach
Punkten geordnete redaktionelle Schluß¬
bemerkung angehängt , in der sie sich gegen
die Hervorkehrung parteipolitischer "
Momente sowie gegen di « Verquickung des Be¬

rufskampfes der Lehrer mit Parteipolitik über¬

haupt wendet und die Hoffnung ausspricht , daß
künftig derartige parteipolitische Polemiken unter¬
bleiben mögen . i

Es ist geradezu ein Schulbeispiel für die

Art , in der gewisse Schichten des Bürgertums
und der kleinbürgerlichen Intelligenz das Wort

„parteipolitisch " nicht minder als die Worte

„überparteilich " und „objektiv " mißbrauchen -
Hüdl hat keinerlei Parteipolitik getrieben . Er hat
m seinem Artikel gewisse Tatsachen ausge¬
sprochen , die bis dahin in dem Blatt der deutschen
Lehrer — ob absichtlich oder durch Ucbersehen ,
bleibe dahingestellt — nicht berücksichtigt worden

waren . Er hat als Lehrer an dem Vorgehen der

Exekutive der Staatsbeamten Kritik geübt . Das

»kennt die Redaktion der „ Schulzeitung " P a r -

t e i p o l i t i k. Die zahlreichen Angriffe auf di «

sozialistischen Parteien aber , die dem Artikel
Hudls vorausgmgen , waren keine Parteipolitik .
Die Haltung der Exekutive , die für die Kürzung
der Arbeitslosermnterstützungen eingetreten ist,
war keine Parteipolitik !

So sst es ja immer . Wenn die bürgerliche
Gelehrtenwelt Marx , die Marxisten und den gan¬

zen Marxismus totschweigt — dann ist das

keine Parteipolitik , sondern Ueberparteilichkeit
und Objektivität . Wenn Sozialisten verlangen ,
daß an dxn Hochschulen auch über den Marxis¬
mus geredet wird , dann ist das P arte » Po li¬

st i k. Wenn an drei Dutzend deutschen Hochschulen
neun Dutzend Professoren die Geschichte von »

Standpunkt der verschiedenen bürgerlichen Ge¬

schichtsauffassungen aus darstellen , » venn ein

gutes Drittel von ihnen sie von sogenannter »
antimarxistischen Standpunkt aus lehrten , dann

ist das überparteilich und objektiv .
Wenn wir verlangen , daß an der Stätte freier
Forschung und Lehre dann und wann ein Mar¬

xist die Geschichte vom Standpunkt seiner
Geschichtsauffassung aus lehre , dann ist das

Parleipolitik ^ Wenn bei Bolksbildungsver -
anstaltungen , Kurse »» und Akademien ein Lehr¬
körper sorgfÄtig aus den Reihen der bürgerlichen
Ideologen ausaewählt wird , dann nennt man das

„objektive Wisseisschaft " . Wenn jemand das Ver¬

langen erhebt , auch einen Sozialisten aufzuneh¬
men , so weist man es empört als einen „partei¬
politischen " Eingriff in die Objektivität zurück.

Die Lehrerschaft hat bisher nicht die besten
Erfahrungen mit dieser „Objektivität " gemacht»
Als die Sozialdemokraten stark waren , haben sic
die WcihnachtSremuneration für die Staatsbeam¬

ten und Lehrer durchgesetzt . Als » m Jahre 1931

die hakenkreuzlerischen Schrittmacher der ^Besitz¬
parteien gegen die Sozialdemokratie Sturm

liefen , da haben wir in unseren Wahlfluablätterr »
ausdrücklich die Beamten auf die Gefahr eines

hakenkreuzlerischen Erfolges aufmerksam gemacht,
sie gewarnt , den Agrariern zu größerer Macht
zu verhelfen , die in e » ne » n Gehaltsabbau Ausdruck
finden würde . Trotzdem haben im September
1931 viele Tausende deutscher Lehrer national¬
sozialistisch gewählt , also die Macht der Restgut¬
barone gemehrt , die gegen uns keinen besseren
Partisan haben als die Hitlericüler . Dann kam

der Abbau der Weihnachtszulage und man hat

natürlich u n s die Schuld gegeben . Die Naziwclle
stieg weiter , die Agrarier wurden immer über¬

mütiger . Im Herbst standen wir vor der Wahl-
entweder parlamentarische Regierung und PuV -

getregulierung durch Gehaltsabbau oder Bcain -

tenkabinett mit unbeschränkter Vollmacht , Vas

hätte bedeutet : 15 Prozent Abbau auf der ganze»»
Linie .

Wenn die Lehrerschaft vor lauter liebe «par -
reilichkeit und Objektivität weiter die Hakenkrcuz -
ler fördert , statt die Macht zu mehren , die cinziil
imstande sind , die Interessen der lohnarbeitcndci »
Klasse zu wahren , dann wird sie noch üblere Er¬

fahrungen mache »» als bisher . Die Ueberpartei¬
lichkeit , die darin besteht , daß man die Nazi wöbst
und von den Roten verlangt , daß sic alles durch¬
setzen , was man wünscht , rechnet nicht mir der

politischen Grundtatsachc , daß jel >c
Partei nur soviel Macht ha », als ihr ?
Wähler ihr vermitteln !

GenoKen ;
Hebender bei allen Kekaenbetteri

des Wahlfonds !
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Mo ® keine Spur von

NOiHM .
Bisher 60 Verhaftete la Brünn .

Brünn , 26 . Jänner . Die Untersuchung
in Angelegenheit des Ueberfalles auf die Kaserne
bei der Polizeidirektion jn Brünn , die ununter¬

brochen durch vier Tage ' und vier Nächte an¬

bauerte , ist bis auf einige Details beendet .
Der ehemalige Major U v i r a, der durch die

Untersuchung überführt wurde , von dem Plane
Kobzineks gewußt zu haben , wurde in die Haft
des Kreisstrasgerichtes eingeliefert . Es befinden
sich bis jetzt im Kreisstrafgerichte 80 Verhaf¬
tet «. Die auf der Polizeidirektion in Brünn

aufgenommenen Protokolle mit den Angeklagten
sind umfangreich und ins Detail gehend , so daß
sie die Arbeiten des Untersuchungsrichters wesent¬
lich erleichtern werden .

Weder ovn Kobzinek noch von Gajdl wurde
bis jetzt eine Spur gefunden , verschiedene Ge¬

rüchte und Vermutungen über ihren Aufenthalts¬
ort habe « sich nicht bestätigt .

Rach einer Meldung der „Lid. Nov . " wurde

nämlich Kobzinek in Mißlitz in Mähren
gesehen . Der Fleischer Johann Meininger
begegnete auf der Landstraße nach Kinitz einem

jungen Mann , der ihn nach dem Weg fragte . Später
erinnerte sich der Fleischer , daß er den Mann kenne

und daß dieser der gesuchte Kobzinek sein müsse .
Deininger meldete feine Vermutung der Gendar -

rneii « in Mißlitz , die die Verfolgung aufnahm . Die

Angaben des Fleischers gewannen dadurch an Wahr¬
scheinlichkeit , daß in der dortigen Gegend di «

Mutter Kodzineks ein Gut hat . Duchoflav
Tajdl hat in Deutsch - Kinitz Verwandte .

Auf Grund der bisherigen Ergebnisse der

Polizei - und Gendarmerieerhebungen wurden
bie Hausdurchsuchungen auch auf andere Orte
m Mähren ausgedehnt , da sich die Beweise da¬

für verdichten , daß der Brunner Putschversuch
nur ein Teil einer geplanten größeren Aktion
ber Fascisten war . Aus Gaya wurde gemeldet ,
baß am vergangenen Freitag allen Fal eisten in

ber dortigen Gegend mitgeteilt wurde , daß man

Nunmehr losschlagen werde . Die Gendar¬
merie führte in der

_ Umgebung Erhebungen
burch und verhaftete fünf fascistische Funktio¬
näre, welche nach Brünn überführt werden sol -
fai. In Ung. - Hradisch wurden weitere zwei

Fascisten verhaftet .

Wflitentunde bet rasclstcn .

Bei einet durch die Polizei beim Kreis -

obmann der Fascisten Olbrich RuSikka in

^abovresky vorgenommenen Hausdurchsuchung
Wurden ein Militäroewehr , eine Armeepistole,
ei» Browning , 133 Stück Gewehrmunition , 24

Stück Browningmunition und außerdem ein

Päckchen irgendeines Giftes aufgefunden .
In der Wohnung des Adjutanten Kobziueks ,

M l tz e k, wurde auf dem Boden ein M i l i t ä r -

8ewehr gefunden , das aus der überfal¬
lenen Kaserne stammt . Es war auf dem
Boden sorgsam versteckt .

Belobungen und Beförderungen .
Tie an der Abwehr des fascistische » Uebcr -

salls beteiligten Soldaten wurden gestern in

chiem Armee - und Regimentsbefehl öffent¬
lich belobt . Die Soldaten Lande und der

schwer verletzte Kinder mann , welcher immer

a»ch vernehmungsunfohig im Spital liegt , wur -

m» zu Gefreite » befördert und wer -

be» vor Ablauf ihrer Dienstzeit abrüsten .

Berpflrgskoften in Aran enhlnser »
beMtt va ' Lantz .
Für Mitglieder der Krankenversicherungs ¬

anstalten .
. Im Rahmen der Fürsorgedebatte rollte

Genosse H a ck e n b e r g im Budgetausschuß u. a.

ouch die Frage der Bezahlung der B e r -

bflegskojten für Mitglieder von

^ rankenversicherungsan st alten
1n öffentlichen Krankenhäusern
auf. Perwaltungsgericht und Oberstes Gericht
aaden in dieser alten Streitfrage wiederholt er -

lannt, daß , obwohl die Krankenkassen nur für
bie ersten 28 Tage die Spitalskosten zu be -

iahlen verpflichtet sind , die vom 29 . Tag an auf -

wltfenden Spitalskosten nicht von den

versicherten eingetrieben werden

bürfen , selbst wenn diese nicht unbemittelt

Und. Hiefür haben in erster Linie dann die

Münder aufzukommen . Die Ministerien für

Gesundheit und soziale Fürsorge haben die

^pitalsverwaltungen wiederholt auf diese obcrst -

8erichtlichen Entscheidungen aufmerksam ge -

wachi und den Auftrag gegeben , voll der Ein -

bebung solcher Perpflegskosteü A b st a n d zu

Uchmen . Die Landesvenoaltungen richten sich

jedoch nicht danach und beben diese Verpflegs -
u>sten weiter ein , ja die böhmische Landes¬

vertretung bat noch im August 1932 dieses Bor -

Üehen einer Bezirksbehörde ausdrücklich auf -

A. etragcn . Genosse Hackenberg verlangt , daß

)ier endlich Abhilfe geschaffen wird und

M Landesamt von dem vorgesetzten Jnnen -
dsitlisterium die entsprechenden Weisungen er -

balt, damit diese Sabotage ministerieller und

^gerichtlicher Entscheidungen einmal auf -

bvre.
. Minister Dr . Spina er widerte darauf , daß

Gesundbeitsministcrium bereits im Jahre

an die staatlichen bzw. Dircktiotren der

Aentlichen Krankenhäuser einen diesbezüglichen
^rlaß herausgcgebcn habe , der dem Standpunkt
1^5 oberstgerichtlichen Entscheidungen Rechnung
' wgt.

Vor dem Sturz
der Regierung Schleicher .
Präsidialregierung Papen - Hitler - Hugenberg 1

Berlin , 26 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die Tage ves Kabinetts von Schlei¬
cher scheinen gezählt zu sein , wenn der Rückhalt , de « es beim Reichspräsidenten
hat , nicht groß genug sein sollte , einem Mißtrauensvotum des Reichstags durch

dessen Auflösung zuvorzukommen :
Die Bemühungen des Herrn von Pape « , die Harzburger Front wieder¬

herzustellen , waren erfolgreich . Schon die letzte « Veröffentlichungen der Deutsch »
nationalen Hetzen darauf schließen , daß sie , die das Kabinett Schleicher bis in

die letzte Zeit stützten , von ihm zur Durchsetzung ihrer dunklen Pläne nichts
mehr erwarten und das ; sie mit Herr « Hitler zu gewisien Vereinbarungen ge¬
kommen find , die sich auf eine Renbilvnng der Reichsregierung beziehen .

Vor allem herrscht jetzt Klarheit darüber , datz das Mitztrauensvotum gegen
das Kabinett auch von den Nationalsozialisten unterstützt wird , die einer

Entscheidung bisher ängstlich auswichen . Auch dieser vom » Völkischen Beobachter "

veröffentlichte Beschluss deutet darauf hin , datz die Harzbnrger Front geleimt
und datz die Isolierung Hitlers beendet ist . Er befindet sich jetzt völlig in der

Hand seiner Geldgeber , die ihm in der Person des Herrn Hngenberg eine »

politischen Vormund und Führer geben wollen . Unter dem Druck seiner Geld¬

geber scheint Hitler auch die Forderung nach dem Kanzleramt aufgegeben
zu haben . Er würde auch an einem sogenannten Präsidialkabinett Mitarbeiten ,

desien Fühxnng nicht in seiner Hand liegt . Da die Harzbnrger Front Schleichern
ablehnt , mützte dieses Präsidialkabinett eine neue Führung bekommen .

Es bleiben also zwei Möglichkeiten :
Entweder Auflösung des Reichstags und die Beibehaltung der

Regierung Schleicher als geschäftsführendes Kabinett , das entweder Reichstags¬
neuwahle « durchführte , oder durch die Erklärung des sogenannten Staatsnot¬

stand den Reichstag überhaupt ausschaltete ;
oder ei « Präsidialkabinett , desien Führung , wie mit Sicherheit an¬

zunehmen ist , in den Händen Papens läge und das , wenn auch zunächst nicht eine

Reichstagsmehrheit , so doch eine ziemlich breite parlamentarische Basis hätte
und sich die Mehrheit durch die Einbeziehung des Zentrums noch schaffe » könnte .

Die zweite Möglichkeit hat gröfterc Aussichten . Papens Beziehung zum
Reichspräsidenten sind nicht nur besser als die des Herrn Schleicher , sondern die

Vermeidung von Neuwahlen und damit die Vermeidung des Staatsnotstandes
mit all seinen unabsehbaren Folgen wird auch von den Wirtschaftsführern und
den Junker « gewünscht , die ihre Wünsche bei einer durch de « Reichstag gestütz¬
ten Präfidialregierung , die sich nicht in den Händen ihres Feindes , des » soziale »
Generals " Schleicher befände viel bester dnrsetze » könnte « « nd antzerdem ans den

Reichspräsidenten großen Einflntz haben .

Kanzler Hitler ?
Wilde GerUchte In Berlin .

Berlin , 26 . Jänner . ( Eigenbericht . )
In den Abendstunden schwirren in Berlin di «

abenteuerlichsten Gerüchte umher . Es heißt , das

Reich solle morgen , noch eh« der Aeltestenrat zu¬

sammentritt , eine neu « Regierung haben .
Schleicher läßt die Rücktrittsgerüchte zwar einst¬
weilen noch dementieren , es ist aber sehr unge -

gewiß , ob er das morgen noch tun kann . Die

Hakenkreuzler bieten alles auf , um Neuwahlen

zu vermeioen .

Nach einer Version soll ein Kabinett zusam -
mengestelll werden , mit Hitler als Kanzler ,

KulMrorgaulsationeu au die

proletarische Seffenttichkeit .
Der Zentralrat der sozialistischen Körper¬

kultur -Organisationen in der Tschechoslowakei ,
dem di « deutschen ( Atus ) , tschechischen ( DTJ )
und polnischen ( Sila ) Arbeiterturner der 6SR .

sowie die deutschen und tschechischen Radfahrer
und Naturfreunde angeschlossen sind / hielt am

Sonntag , den 22 . Jänner , in Prag eine Sitzung
ab , die in vollster Einmütigkeit die nächsten

geplanten Arbeiten beschloß. Einstimmig wurde

beschlossen, an die Oeffentlichkeit mit folgender

Erklärung heranzutreten :

Trotz Krise und wirtschaftlicher No: , unter der

die Mitgliedschaft der proletarischen Kvrperkultur -

organisationen furchtbar leidet , sind -diese Organi¬

sationen durch die aufopfernde Treue und unermüd¬

liche Tätigkeit der Funktionäre bisher ohne

Schaden durch d! « Krisenjahre h - ndurchgegäugen .

Der gesamten Mitgliedschaft und den Funktionären
fei dafür auf diesem Wege der beste Dankaus¬

gesprochen und daran der Wunsch geknüpft , auch

in Zukunft unserer Bewegung im Interesse der

gesamten Arbeiterbewegung die Treue zu bewahren

und weiterhin mitzukämpfen
Mr wenden uns aber auch an di « sozialdemo¬

kratische Partei , die imnier die Vertreterin und

Vorkämpferin der proletarischen Kulturorganisa¬
tionen war , die jetzt doppelt schwere , aber ersicht¬

liche erfolgreich « Arbeit zu werten und anzuerkennen ,

die tausende chrenamtbiche Funktionäre der Körper¬

kulturorganisationen im Dienste der Gesamtbewegung
des Proletariates leisten , wenn sie zehntausend «
Kinder und Jugendlich « erfassen . und im sozia¬
listischen Sinne erziehen . ' Unterstützet ihre

Arbeit mit vollen Kräften !

Was die Unterstützungen und Subventionen ,

welche von den beteiligten Ministerien den Organi -

- sationen für Körpererziehung erteilt wurden , anbe¬

langt , fordern wir , daß mit diesen jene Organisa¬
tionen beteilt werden , welche sie notwendig be¬

nötigen und daß di « Verteilung in ihrer Anwesen -

he>it stattfinden soll . Dies « unser « Forderungen
trüben , ober nicht di « Erkenntnis , d' aß die dem

Zentralrat angeschlossenen Verbände sich aus der

Leistung der Beiträge der Mitgliedschaft

so wie bisher alle ihre finanzcllen Mittel sichern

müssen , die sie zur Führung ihres Kampfes brauchen .
Wir appellieren an die gesamte Mitgliedschaft

aller dem Zentralrate angeschlossenen Organisa¬
tionen , in altbewährter Treu « auch in den jetzigen
schweren Zeiten zur Organisation - zu stehen , da

die Kulturbe >v«gunz d •? Proletariates ' gerade in

diesen Zeiten keinen Schaden nehmen darf

Ans zu neuer Arbeit , vorwärts zu neue «

Erfolgen !

Papen als Außenminister , Schleicher als

Innenminister , Schacht als . Flnanzminister
und Hugenberg als Chef eines neuzuschaf -
fenden Krisenministeriums . Das Zentrum soll
sich angeblich zu einer Tolerie tu n g ver¬

stehen .
Schleicher ist aber fest entschlossen , den Zu¬

sammentritt des Reichstages zu erzwin¬
gen . Er will das sogar gegen den Aeltestenrat
auf Grund des . § 4 der Reichsverfassung tun .
Erhält er ein Mißtrauensvotum , was kaum zwei¬
felhaft ist , dann will er den Reichstag auflösen .
Gibt der Reichspräsident di « Ermächtigung hjezu
nicht , dann wird Schleicher einer neuen Regie¬
rung Platz machen .

Bor der Auflösung des Ernahrungs -
Ministeriums .
Aufteilung der Agenda auf die anderen

Ministerien .

Die Frage der Liquidierung des Ernäh -
rungsminifterinms werde gestern im Budgetaus -
schüß vom Ministerpräsidenten Malypetr als dem
Leiter dieses Ministeriums ausführlich behandelt .
Er würdigte diegutenErfolge dieses Mini¬
steriums , das es unserem wirtschaftlichen und
sozialen Leben ermöglicht habe , ernste Schwierig¬
keiten zu ' überwinden . In der Zeit der guten
Konjunktur schien es , als ob ein solches Regu¬
lativ für das Wirtschaftsleben entbehrlich fei . Die
Krise habe aber auch die Erkenntnis gebracht , daß
eine gewisse Kontrolle des Wirtschaftslebens nötig
ist , di « allerdings die Unternehmerinitiative , und

Verantwortlichkeit nicht unterbinden dürfe , son¬
dern in abnormalen Zeiten die Auswüchse
der Kartellwirtschaft und des Zwi¬
schenhandels bekämpfen sollte . Maly¬
petr ist der Ueberzeugung , daß das Ministerium
in seiner heutigen Form dieser Aufgabe nicht ge¬

wachsen sei und daß es deshalb notwendig sein
lverde , die Agenda des Ministeriums « u f j *
teilen und sie jenen RessortS zuzuweisen , die

sich mit ähnlichen Fragen bereits befassen . Die

Agenden der alten gebundenen Kriegs wirb

schäft . gehören ins Finanzministerium ,
die Verfolgung des Wuchers usw . ins

Innenministerium , wahrend die volks¬

wirtschaftliche Agenda aus . das Mini -

sterratS Präsidium und daS Fürsorge -
ministerium auszuteilen wäre , das die

Fragen des Konsums und der Preisentwicklung
zu übernehmen hatte . Beim Ministerratspräsi¬
dium sollte eine eigene volkswirtschaftliche Abtei¬
lung errichtet werden , das die Differelizen zwi¬
schen den einzelnen Zweigen des Wirtschafts¬
lebens objektiv studieren und beurteilen , unser
Wirtschaftsleben in seiner Gesamtheit vom Stand¬
punkt der allgemeinen Jntereflen der Bevölkerung
verfolgen und allgemeine Richtlinien geben sollte .
Um ein Beispiel anzuführen , sollte diese Abtei¬
lung eine Synthese zwischen den Jntereflen des

Handels - und des LanidwirtschaftsministeriumS
anstreben , und zwar nicht im Weg « eines poli¬
tischen Kompromisses , sondern aus Grund der

Wirtschaftstatsachen und wirtschaftlichen Argu¬
mente .

Vorher hatte Minister Dr . Spina im Aus¬

schuß erklärt , daß di « Aufsicht über die Lebens¬

mittel im Fall « der Liquidierung des . Ernäh¬
rungsministeriums an das Gefundhertsmini -
sterium übergehen soll .
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01 « furchtbare Not

der Gegenwart ist die Folge des zusammenbre¬
chenden Kapitalismus . Der Ruf nach dem So¬
zialismus ist deshalb keine gleißende Parole ,
sondern eine Forderung des Tages . Jede Stunde
kann das Ende des Kapitalismus bringen . Dann
muß

der Aufbau des Sozialismus

einsetzen . Ungeheuere Kräfte sind hiezu durch
Jahre und Jahrzehnte erforderlich . Mr
brauchen Menschen , die neben dem Mut auch
das Wissen besitzen , um ein geeignetes Geschlecht
heranzuziehen . Ein

Helfer bei dieser Arbeit

ist die „ Neue Erziehung " . Jeder denkende So -
«alist soll die Grundlagen und die Praxis der
Erziehung zum Sozialismus kennen . Diese
Kenntnis vermittelt die Monatsschrift

„ Neue Erziehung “ ,
Blätter für Eltern und Lehrer .

Bezugspreis ganzjährig 12 Kronen 50 Heller .
Zu bestellen in der Verwaltung , Aussig ,
Dr . Billrothstraße 2v .

„ Wir haben einen Fehler
gemacht “
Einbekenntnis des Streikausschusses der

Rossitzer Bergarbeiter . — Sie fordern den

Abgeordneten BroLik ans , z « vermitteln .

Wie „ Vevernik Prüvo Lid « " meldet , sind
Mittwoch beim Vorsitzenden des Prager Berg¬
arbeiterverbandes , dem Abgeordneten BroLik ,
Vertreter des Streikausschufles der Bergarbeiter
des Rossitzer Reviers erschiene « « nd haben ch «
ersucht , er möge bei de « Behörde « vermitteln ,

daß Verhandlungen über die Beilegung des

Konflikts im Revier eingeleitet werden . Das

Mitglied des Streikausschufles Hanük sagte ,
als BroSik die Bemerkung machte , der StreikauS -

schuß habe die Gewerkschaften ausgeschaltet und

der ganze Streik werde ohne die Gewerkschaften

geführt : „ Wir habe « einen Fehler ge¬

macht , wir bekenne « das «in ; aber es ist not¬

wendig jetzt z « handeln , z « versuchen , den Kamps

friedlich zu beenden » der Streik kann nicht mehr

ausgedehnt werden . " Die Deputation verurteilte

weiter die Schreibweise der kommunistischen

Preffe und ersuchte nochmals den Abgeordneten

BroSik , zu helfen . Schließlich erklärte sich Brorik

bereit , dahin zu wirken , daß das Ministerium sür

öffentliche Arbeiten die streitenden Teile z « Ver¬

handlungen einl ^ . . .

Die Verwendung der Sanitätszulage . Bei

der Verhandlung des Gesundheitsbudgets wies

Genosse Hack « « berg u. a . aus die Absichten
hin , zur Bestreitung der Abgänge in manchen
Paragraphen « inen Teil der Sanitätsumlage
heranzuziehen . Genosse Hackenberg warnte vor

einer derartigen Maßnahme , da die Kranken¬

häuser sich zumeist in großer Notlage befinden
und aus die Zuschüsse aus dem Sanitätsfonds

angewiesen siwd. — Minister Spina versicherte
in seiner Antwort , daß diese . Befürchtungen
unbegründet seien . Der Ertrag der Sani¬

tätsumlage werde selbstverständlich nur so Ver¬

wendung finden / wie es das Ge - sk ausdrücklich

vorschreibt .
Die Steuerertriignisse für 1vo2 nutzt un¬

günstig . Nach den Ausführungen des Referenten
zum Finanzministerium Dr . No sek hat die

Einkommensteuer im November 1932 um 1. 2

Millionen mehr eingetragen , als im Jahre vor¬

her ; der Gesamtertrag der ersten elf Monate

1932 ist allerdings um 20 Millionen geringer .
Wahrscheinlich wird aber mit Jahresschluß der

für 1932 präliminierte Betrag von 1044 Mil¬

lionen erreicht werden . Auch das Erträgnis der

Umsatzsteuer ist für die ersten elf Monate 1932

gegenüber dem Vorjahr zwar um 22 Millionen

geringer , gegenüber dem Präliminare für 1932

jedoch um 41 Millionen höher . Daraus läßt sich
der Schluß ziehen , daß im Jahre 1933 . falls

nicht ganz besondere Umstände «intreten , die in

den Einnahmen des Finanzministeriums präli -
minierten Beträge auch tatsächlich erreicht werden

dürften .

Blamiert ^ Nazi - Angeber .
Wien , 26 . Jänner . Die Nationalsozialistische

Presse behauptete in den letzten Tagen , daß in

oem weiträumigen Gebäude der städtischen Wiri -

schaftsämter im 16 . Bezirk ein riesiges Waffen¬

lager verborgen sei, darunter eine Menge von

Handgranaten , die vor einiger Zeit aus dem

Ärbeiterheim rm 16 . Bezirk in dieses Gebäude

gebracht worden seien . Die Polizei hat seither
das Gebäude streng überwacht und heute eine

strenge Hausdurchsuchung vorgenommen , die je¬

doch resultatlos verlies .
Die Polizei will , wie die Abendblätter mel -

den , nun eine Untersuchung gegen die

Hakenkreuzler einleiten , da der Verdacht
besteht , daß die Meldung der Nazis über das

sozialdemokratische Waffenlager erfunden
wurde , um die Behörde irrezuführen und iick
an den Sozialdemokraten für die Enthüllnn ' en
zu rächen , die die „Arbeiterzeitung " ständig ülxi
den Nazisumpf veröfftntluht .
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das Krankenhaus von Hohenelbe , wo di «

Gott helfen . . . Aus

Zwischen den An -

Ostens
haben

Diplo ¬

schon Gablonz , 26 . Jänner . Ein furchtbares Ver¬

brechen wurde heute Nacht in Niederhof
bei Hohenelbe verübt . Der 28 Jahre alte Häus¬
ler Ignaz Jeschek lebte mit seiner 30

Jahre alten Frau Elsa und seiner 70 Jahre
alten Schwiegermutter Emilie Zin¬
necker in gemeinschaftlichem . Haushalte . In der

letzten Zeit kam es zwischen den Eheleuten zu

Streitigkeiten , die sich immer mehr zu¬

spitzten . Jeschek verließ seine Frau und

übersiedelte zu seinen Eltern . Heute nacht , gegen

1 Uhr schlich er sich zum Hause seiner

Frau , schlug ein Fenster ein , drang so in die

Schlafstube seiner Frau und seiner Schwieger¬
mutter , stach wie ein Wahnsinniger
auf seine Frau ein und verletzte sie durch
mehrere Messerstiche schwer . Auch seiner

Schwiegermutter bracht « er mehrer «

Gelehrig « Schüler Europas sind die Ja¬

paner , das muß ihnen auch jener Neid lassen ,

der ihnen die mandschurische Beut « nicht

gönnt . Die Japaner , die man schon vor dem

Kriege , in dem sie erst , mit so modernen Waf¬

fen mordend wie die zivilisiertesten Staaten

der alten Welt , den Europäern ganz gleich¬

wertig wurden , je nach Lgune die Preußen
des Ostens oder die Franzosen des

oder die Amerikaner Asiens nannte ,

ihre Lehrmeister schon überholt ! Ihre
maten und Staatsmänner lügen

gewandter , sicherer , unverschämter als die

europäischen und sie lassen die schleimigsten

Zivilisationsphrasen aus den Mäulern tropfen

mit einer ruhigen Selbstverständlichkeit , um

die sie mancher altenglische adeksstolze oder

mancher italienisch - fascistische diplomatische
Schön - und Falschredner beneiden könnte . In

jener Rede vor der japanischen Kammer ( die

auch eine prachtvolle Nachahmung des euro¬

päischen Zivilisatiousbetriebes - ist ), in der

Außenminister Uschida erklärte , Japan habe

nicht die Absicht , seine Außenpolitik zu än¬

dern , es werde wie bisher die Mandschurei

verteidigen und das Gebiet von Jehol sehe

Japan als einen Teil der Mandschurei an ,

— in jener Rede also sprach Uschido genau so.

Verstärkte Kräfte .
Dar frierende Polen .

„ Dentist " führen dürfen ;
als „zahntechnisches

Warschau , 26 . Jänner . ( PAT . ) Die Tempe¬
ratur ist hier bis auf 24 Grad unter Null , in

Posen auf 27 und in Wilna auf 29 Grad Celsius
unter Null gesunken . In einer Reihe von Städten

wurden 200 bis 300 Personen , di « Erfrierungen
erlitten hatten , behandelt̂ . Die Züge sind bis zu

einigen Stunden verspätO .

Re Grippe im Reich.
Essen , 26 . Jänner . Wegen Grippe wurden

in Gelsenkirchen , Altona , Schwert « und Neheim
( Westfalen ) , di « Volksschulen , in Dortmund alle

höheren Schulen geschlossen .

Wuppertal , 26 . Jänner . Di « Schulverwal¬
tung hat heut « morgens wegen der zahlreiche »
Grippeerkrankungen die Schließung aller Schulen
in Bärmen und Elberfeld bis zum
31 . Jänner 1933 angeordnet . Der Unterricht in

den Schulen , der Randgemeinden geht vorläufig
weiter .

Dar „ Srerguir " in Suglaud :
Schiittfchuhsahreu .

London , 26 . Jänner . ( AR . ) So wie auf dem

größten Teile des europäischen Kontinents ,
dauern auch in Großbritannien di « scharfe »
Fröste an , und nach allen Anzeichen zu schließen ,
werden sie auch weiter anhalten . Fast überall

auf dem englischen Festland wird Schlitt¬
schuh gelaufen , was in England ein seltener
Sport ist , da hum einmal in zehn Jah¬
ren die Eisbildung in England so stark ist wie

Heuer . Auch in den Londoner Vororten , in den

königlichen Parks und auch auf den Teichen der

ganzen Londoner Grafschaft wich das Eis immer

stärker und es wird wahrscheinlich noch heut «
« ine amtliche Kundmachung ausgegeben werden ,
mit welcher das Schlittschuhlaufen auf diesen
Wasserflächen erlaubt sein wird . Es ist dies für
London ein großes Ereignis , da diese Teiche nur

in den seltensten Fällen zufrieren und das Eis

nur sehr selten eine derartige Stärke erreicht ,
um das Gewicht der Schlittschuhfahrer zu er¬

tragen . Die Londoner Zeitungen bringen ausführ¬
liche Bericht « über das Eis als ein großes Er¬

eignis .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus ve « Programme »
Samstag :

Prag : 6. 16 : Gymnastik . 11 : Schalkplatten .
Kcnzert . 17 . 50 : Schallplatte ». 1826 : Deutsch '
Sendung : Ehefreud und Eheleid in der Dichtmtz
19 . 05 : Lustiger Abend . 20 : Operette . — Brüns
12 . 30 : Orcheslcrkonzertt " 18 . 25 : Deutsch « S « > '

düng : Klavierkonzert . — Mähr . - Qstrau :
Militärkonzert . 18 . 25 : Lieder . 22 . 15 : Bunter Äbas
— Berlin : 16 . 26 : Nordische Musik . 19 . 10 :

gesänge . — Breslau : 16 . 30 : Waslonzert . . —

bürg : 19 . 30 : Mandolinenkonzert . — Köuigsderf
20 : Bunter Abend . — Leipzig : 20 : Schelmenstreich '

: der Vergangenheit . — München : 20 . 15 : Böhmi ^
Musikanten , Singspiel . — Wien : . 15. 50: EborvB
träge . 22 . 15 : Tanzmusik .

Die DiphtherilisweÜe .
Im Vorjahr bis Ende November über

27 . 000 Fäll «.

Gesundheitsminister Dr . Spina befaßte
sich in seinem Expos « im Budgetausschuß aus¬

führlich mit der Frage der Bekämpfung der an¬

steckenden Krancheiten , von denen namentlich
Scharlach und Diphtheritis stark auf¬
treten . An Scharlach erkranken jährlich etwa

23 . 000 Menschen ; der Krankheiisverlauf Pflegt
jedoch günstig zu sein und die Sterblichkeit be¬

trägt nur etwa ein Prozent . Die Impfung hat
sich hier nicht besonders bewährt .

Dagegen gestaltet sich die Diphthcritiscpidc -
mie sehr gefahrvoll . Nicht nur bei uns , sondern
auch in anderen europäischen Staaten kann man

eine direkte Diphtheritis welle beo -

brochten . Während im Jahre 1923 nur 3000 Fälle
zu verzeichnen waren , hatten wir im Jahre 1930

bereits 23 . 556 und im Vorjahr ( ohne Dezember )
sogar 27 . 030 Fälle . Interessant ist , daß tue Slo¬

wakei und Karpathorußland nur eine geringe
Erkrankungsziffer aufweisen .

Die Schutzimpfung gegen Diphtheritis
hat sich sehr bewährt : die Sanitätsverwal -

tung unterstützt die Impfungen finanziell aus¬

giebig und

trägt sich mit dem Plan , die allgemeine Imp¬
fung der Kinder gegen Diphtheritis einzusüh -
ren ; wir wären der erste Staat , der in großem
Maßstab diese Aktion durchführen würde .

Zur Bekämpfung der Tuberkulose denkt

das Ministerium im Rahmen seiner Möglichkei¬
ten an die Unterstützung der Schutzimpfung nach
dem System Calmette , das sich namentlich
bei Neugeborenen bewährt habe . In Vorberei¬

tung ist ein Gesetzentwurf über einige Schutzmaß¬
nahmen gegen Tuberkulose , der ausführliche Vor¬

schriften über die obligatorische Errichtung von

Tuberkulose - Beratungsstellen ent¬

halten soll .

Sin Theoloslestudeut erschliigt eine

Greisin .
Tübingen , 26 . Jänner . Der 25 Jahre alte

Student der Theologie Heinz Rudolph aus

Neu - RuPPin hat in der vergangenen Nacht die

70 Jahre alte Witwe Emma Walz durch

Schläge mit lNm Spazierstock am Kops so schwer

verletzt , daß die Frau kurz nach ihrer Ein¬

lieferung in die chirurgische Klinik starb . Der

Täter wurde verhaftet . Er macht den Eindruck

eines Geistesgestörten . 1931 war er in

der Landesirrenanstalt Neu - RuPPin unter¬

gebracht . Was ihn zu der Tat veranlaßt hat , ist

noch nicht aufgeklärt .

Stiche am Kopfe bei . Sodann lies er au}JJ!
Boden und zündete das Haus an .

geeilte Nachbarn brachten die beiden Frauess
das Krankenhaus von Hohenelbe , wo di « sch?
verletzt « Frau Jescheks , di « einen Bruststich,
Bauchstich und Kopsstiche erlitten hatte , st ?
operiert wurde . Man hofft , sie am Leben
halten . Die Verletzungen der SchwiegerM»?!
erwiesen sich als nicht lebensgefährlich . Das ?

Jeschek in Brand gesetzte Hans wurde jj
Ganze eingeäschert . Die Gendarof?
hat die Nachforschungen nach dem flucht̂
Jeschek ausgenommen . Es ist nicht ausgeschÜG
daß er Selbstmord verübt hat . Wie ve^
tet , soll Jeschek sexuell krankhaft vH
lagt sein . Sein Bruder hat im vergang^
Jahr Selbstmord durch Erhängen verübt .

die Verhältnisse in Rlunkacs einen derartig
Charakter angenommen haben , daß nicht eD
mal der Nobel - Friedenspreis bst
reichen würde , um den Konflikt zwischen den bei¬
den jüdischen Gruppen zu liquidieren .

Di « „satanistische Organisation " . I » diest
Tagen wurde die Untersuchung gegen die 3W
glieder einer „satanistischen " Organisation ^

Warschau , deren Enthüllungen eine
tion des Vorjahres bildeten , beendet . Durch st

Untersuchungen wurde festgestellt , daß eine go»k
Reihe von jungen Burschen und jun^
Mädchen an den „ Schwarzen Meises
und Orgien teilnahmen , wobei sie narkoüsst
Mittel benützten . Es wurde weiter festgestellt , M

eine ganze Reihe der Mitglieder dieser Gest -
schast Selbstmord verübten oder auf rätst
haste Weise verschwanden .

Zwei Eisenbahnarbeiter in Gera wurist
beim Auflauen von Weichen von
Lokomotive überfahren und getötet .

Rekordjäger . Der bekannte Autorennfohst
Sir Malcolm Campbell ist noch den 2^
einigten Staaten abgereist , wo er bett Verist
machen will , seinen eigenen Automobilschnellik
keits - Weltrekord in Dayton Beach in Florida 1

überbieten .

Tie Grippeepidemie im Ruhrgebiet hat
de « letzten Tagen stark zugenommen . In . ci ^

gen Städten sind sämtliche Schulen gesöblosst
worden ; in Wanne - Eickel , Herne , Dortmund M

in den Vororten von Bochum sind nur die Höst
ren Schulen geöffnet . In Dortmund fchvOI
auch die kaufmännischen Lehranstalten . In
selb mußte die Post die Postznstellung einschiA

• ken . In Hattingen müssen drei Volksschulen sts
Koksmangel feiern . Auch das Rathaus
nur zum Teil geheizt . In unmittelbarer

liegen Millionen Tonnen Kohle st

der Halde ; die Stadt ist aber aus GeldmaKst '
nicht in der Lage , Brennstoff zu kauft «.

Sing - Sing - Gewin « . . . Die Direktion £
New Parker Zuchtchauses Sing - Sing gibt HI
kannt , daß der Nettogewinn des „lintcrtuk
mens " im Jahre 1932 um mehr als 50 . 000

'

lar gestiegen ist . Grund : Die Häftlinge werst

pro Tag mit 2 bis 30 Cents entlohnt .
Zuchthaus Sing - Sing befaßt sich vor allem &

Schuherzeugung und Druckarbeiten .

Selbstmord im Schacht . Ein IdjährM >

Büroangestellter aus Gelsenkirchen hat sein Lest

auf eine grausige Weift beendet . Er überstieg,̂
Schacht I der Zeche Bressert das Schutzg^
des Fördergerüstes und stürzte sich in den,^^
Meter tiefen Schacht . Bergleute , die im

arbeiteten , hörten einen dunchftn Fall und W

den noch einigem Suchen di « gänzlich zertt«?
inerte Leiche.

Banditenüberfall . Auf dem HauptbaM! '

der Stadt Oldenburg schlugen mehrere mastig
und bewaffnete Banditen zwei Postbeamte ^
Boden , entrissen ihnen zwei schwere für - Di
Oldenburger Zentralpostamt bestimmt« 48

kisten mit 8200 Mark Inhalt und flüchteten . WI

Ueberfallkommandvs , Spürhunden und

werferlicht setzte eine intensive Jagd nachts
Verbrechern er ». Sie führte aber zu kesist

Erfolg .
Knopskes Steuerschuld . Der unzulässig

Transaktionen beschuldigte Berliner FunkdirA
Knöpfte , der im Augenblick des Bekonntwe^st
der gegen ihn erhobenen Borwürfe noch LEtt

fuhr , hat die Berliner Justizbehörde wissens
sen , daß er im Laufe der nächsten Woche
Deutschland zurückkehren werde .

5000 Bergarbeitersrauen demonstrieren

Springfield ( Illinois ) , 26 . Jänner . Gestern
wurden drei Abteilungen der Jllmoiser R a t i o-

nalaard « mobilgemacht , da heute Mani -

ftstatwnen von 5000 Bergarbeiterfrauen erwar¬

tet werden , die aus den Kohlenrevieren nach

Springfield kommen wollen , um - em Parlamente
und dem Gouverneur des Staates Illinois ein

Gesuch um E r h öhu ng de r Unte rstü tzu n -

gen vorzulegen .

Noel Prager Jungen - die »ach Texas
wollten . . .

Tetschen , 26 . Jänner . In Tetschen wurden

von der Gendarmerie zwei Knaben aufgegriffen ,
die sich durch ihr sonderbares Gehaben verdächtig

gemacht hatten . Sie hatten ein Bolzen¬
gewehr und zwei schwarze Masken bei

sich und gaben beim Verhöre an , daß sie nach

Texas wandern und dort Indianer er¬

schießen wollten . Di « beiden jungen Aben¬

teurer , die aus Prag stammen , wurden vorläufig

in Gewahrsam genommen und die Eltern wurden

verständigt . Dre Tat der jungen Burschen , die

beide noch im schulpflichtigen Alter

stehen — der « ine ist 12, der andere 13 Jahre

alt — ist sicherlich dem Einfluß schlechter Filme

nder schlechter Lektüre zuzuschreiben .

: herigen Untersuchungsmaterial hat die Rationa -

I lisierung , wie wohl auch nicht anders zu erwar -

: ten ist , eine ganze Reihe von Schattenseiten , an ¬

geblich aber auch gewiss « Vorteile ( ?) .
; Um diese Frag ? im Detail verfolgen zu können ,

unterhält das Gesundheitsmimsterium Verbin ¬

dung mit dem Internationalen Arbeitsamt .
'

Außerdem wurde im Staatlichen Gesundheits -
! institut ein eigenes Laboratorium zum Studium
' dieser Frage eingerichtet .

Neuregelung der Zahntechnikersrage . Ge -
'

sundheitsminifftr Dr . Spina erklärte im Bud ¬

getausschuß, daß das Gesetz über Zahnärzte und

Zahntechniker novelliert werden soll. Die Zahn ¬

techniker , die im Jahre 1920 bereits in der Lehre
waren , sollen noch die Möglichkeit erhalten , die

Zahntechnikerkonzession zu erlangen . Das zahn ¬

technische Personal soll Sanitäts - Hilfspersonal
werden und die konzessionierten Zahntechniker
werden den Titel

ihre Ordination können sie
Atelier " bezeichnen .

Da kann nur der liebe

ULHorod wird berichtet :
hängern des Rabbi von Belz ^Galizien ), den so ¬

genannt « » „Belzisten " , und den Anhängern des

Rabbiners Spiva , den sogenannten „Spiristen " ,
herrscht in der Ostslowakei und auch in Karpatho ¬

rußland bereits eine Reihe von Jahren hindurch
ein sehr gespanntes Verhältnis , das sich insbe ¬

sondere in der israelitischen Kultusgemeinde : »

Munkacs in zahlreichen Konflikten zwischen
Anhängern beider Richtungen Lust macht . Die

Lösung dieser Konflikte wurde des öfteren vor

den Gerichten gesucht . Die MunkacSer hebräisch «
Zeitung bringt in ihrer letzten Nummer eine

Kundgebung , in der eine Belohnung in

der Höhe von 20 . 000 Kronen demjenigen
versprochen wird , der zwischen den ,Melzisten "
und den „Spiristen " den Frieden wieder -

her zu stellen imstande wäre . Das U- Horoder
I jüdische Blatt „Zsido Neplop " verzeichnet eben ¬

falls diese Kundgebung , bemerkt jedoch dazu , daß , . v
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Ein rasender Ehemann .
Fra « « « d Schwiegermutter schwer verwundet und da « « da » Haus

in Braud gesteckt .

Der Kern des Hochdruckgebietes hat
sich genähert und liegt nunmehr über Polen .
Die Bewölkung hat dccher fast in 1>er ganzen

Republik abgenommen , und der Wind ist abge¬
flaut . Bon einzelnen Orten in Böhmen ( Prag ,
Tabor , Stecken und Tschaslau ) abgesehen , haben
sich die Fröste Währeno der letzten Nacht in der

ganzen Republik verstärkt . Am Nordostrand
des Staates wurden minus 25 Grad Cel¬

sius verzeichnet ( Troppau , Oravsky Podzamok ) ,
Auf den Berggipfeln ist es bereits etwas

wärmer als m den Niederungen .
Prag hatte gestern um 8 Uhr m i » u s

13 . 5 Grad Celsius , das nächtliche Minimum

betrug minus 13 . 9 Grad Celsius .
Wahrscheinliches Wetter heute :

Vorwiegend heiter bis wechselnd bewölkt , in den

Niedernngen strenger Frost und strichweise
nebelig , auf den Berggipfel » nur mäßige Kälte .

Die Slbe - eine geschloffene Sirdecke .

Tetschen . 26 . Jänner . Das ElbeeiS ist bereits

vor mehr <cks einer Woche , und zwar in der

Nacht vom 14 . auf den 15 . Jänner l . I . bei der

Eimnündung der Dürr - Kamnitz , gegenüber von

Niedergrund , zum Stillstand gekommen . Im
Laufe der letzten Frosttage ist der Eisstoß strom -
wärts rasch angewachsen , so daß der Fluß nun¬

mehr von N i e d e r g r u n d bis A l t st a d t bei

Tetschen eine etwa 12 Kilometer lange
geschlossene Eisdecke ausweist . Auch im

Stau bei W a n n o w kam das Elbeeis vor meh¬
reren Tagen schon zum Stillstand . Von hier reicht
die geschlossene Eisdecke eine Strecke von 20

Kilometer stromaufwärts bis Pros -
mik bei L e i t m « r i tz.

38 Grad im benachbarten Schlesien .
Breslau , 26 . Jänner . Im schlesischen Flach¬

land hat sich, wie das meteorologische Observa¬
torium Breslau - Krietern meldet , die Kälte erheb¬
lich verstärkt . In Breslau wurden am Donners¬

tag früh 25 Grad , in Grottka « 30 Grad und in

Neustadt ( Oberschlesien ) 32 Grad Kälte gemessen .
Im Gebirge herrscht Temperaturumkehr .

Aus den Kammlagen werden nur noch 10 Grad

Kälte gemeldet .

wie man in der Welt der diplomatischen Lüge
sprechen muß , um als voll - und gleichwertig
zu gelten . Zwar ist Uschido nur ein gelbe' r
Heide , aber aufs Kunstlügen versteht er sich,
als wäre er ein christlicher Diplomat weißer
Farbe : ,,JaPan erhebt keine Gebietssorderun -
gen und Japan hat nicht die Absicht , mit

irgendeinem Lande zu streifen . Japan hat

vielmehr den Wunsch , sich sein nationales

Dasein durch Mittel zu sichern , die mit dem

internationalen Recht in Einklang stehen und

mit seinen Nachbarn zur Aufrechterhaltung
des Friedens im Fernen Osten und in der

ganzen Welt Hand in Hand zu arbeiten . " —

Gebietsforderungen ? Wenn aus der Man¬

dschurei , nachdem japanische Soldaten die

Chinesen aus ihr vertrieben haben , ein „ Un¬

abhängiger Staat " unter japanischer Vor¬

mundschaft gemacht wird , — ist das eine Ge¬

bietsaneignung ? Aufrechterhaltung des Frie¬
dens , selbstverständlich ! Japan weiß , was es

seinem Renommee als zivilisierter Staat , der

den K? llogg - Pakt unterschrieb , schuldig ist . Die

chinesischen Soldaten und Beamten wurden

ganz ohne Kriegserklärung aus der Mandschu¬
rei vertrieben , es wurden , ganz ohne Kriegs¬
erklärung , rund sechzigtausend von ihnen

getötet , der Vorstoß in die Provinz Jehol
geschah ahne Kriegserklärung , die Heiligkeit
der Verträge wurde streng geachtet , die

europäisch-christlichen Diplomaten schmunzeln
wohlgefällig — von den gelben Knirpsen kann

sogar unsereiner noch was lernen ! — und

Herr Uschida konnte in seiner Rede mit dem

bescheidenen Stolz des ohne das Gesicht zu

verziehen doch lächelnden Auguren erklären :

„ Bon solchen Motiven geleitet , hofft Japan

aufrichtig , freundliche Beziehungen mit allen

Nationen aufrecht zu erhalten , den internatio - 1

nalen Handel und den internationalen Aus¬

tausch von Kulturgütern zu fördern und den

Weg weiterzuverfolgen , der zur Erfüllung der

höchsten Ideale der Menschheit führt . " — Ein

Außenminister spricht von den höchsten Idea¬
len der Menschheit , — ja , dann bleibt dem

Genius der Menschheit nichts anderes mehr

übrig , als trauernd sein Haupt zu verhüllen .

Arbeittzlosenkundgebung in Wripert . Am

Montag versammelten sich vor dem Weiperter

Rathaus etwa 400 Arbeitslose , die vom Stadt¬

rat verlangten , bei den Großunternehmern die

Beistellung eines unverzinslichen Darlehens von

einer Million Kronen zum Zweck « einer außer¬

ordentlichen Arbeitslosenhilfe zu fordern . Dieser

Aktion war « ine Versammlung in der Turnhalle
vorausoegange « , in der die von den Kommunisten

vorgeschlagenen Forderungen beschlossen wurden .

Der Stadtrat beschloß, die Forderungen an die

Großunternehmer weiterzuleiten .
Ueber den Einfluß der Rationalisierung auf

den Gesundheitszustand der Arbeiterschaft führt
das Gesundheitsministerium , wie Minister Dr .

Spina im Budgetäusschuß ausführte , ein¬

gehende Untersuchungen durch . Nach dem bis -
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Sven nedin in Peiping .
Aus Stockholm wird uns geschrieben :
Der bekannt « schwedisch « Forschungsreisende

Sven H e d i n ist in Pejping eingetroffen , wo
sich ihm in der nächsten Zeit die Unterführer
seiner letzten großen Expedition , die in großen
Entfernungen voneinander arbeiteten , anschließen
werden . Mit Rücksicht darauf , daß die von den

chinesischen Behörden gewährte Bewilligung zur
Durchreisung der unerforschten Gegenden Chinas
und Tibets im Mai d. I . «bläust , muß Sven
Hedin mit seinen Unterführern über die weiteren

Geschicke der Expedition , die im Mai des Jahres
1927 unternommen wurde , beraten . Es werden
«. a. erwartet die schwedischen Forscher H o e r -

ner , Rohlin , Beksell , Norin und Am -

bolt , die die einzelnen Expeditionen führten .
Von aU diesen Forschern lagen die gan ^ Zeit
hindurch genaue Nachrichten vor , ausgenommen
die Expedition Dr . A m b o l t s, der Ende No¬

vember v. I . in Peiping eintrcffen sollte . An¬

fang v. I . arbeiteten Norin , der Theologe ist,
und der Astronom und Kartograph Ambolt

gemeinsam , später aber trennten sie sich und

während Norin eine Expedition von Iarkant
über dar Karakorum Massiv nach Kaschmir un¬

ternahm, wendete sich Ambolt von Termilik nach
Osten in der Absicht den nördlichen Teil Tibets
zu durchqueren und bis zur Stadt Tunhvan in
der Provinz Kansu vorzudringen . In Schweden
wurden die Hoffnungen , daß der Forscher Ambolt

gesund und munter in Peiping cintreffen wird ,
nicht aufgegeben .

Es ist gut bekannt , daß einige der übrigen
Mitglieder der Sven Hedin - Expedition mit gro¬
ßen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten , di « mit

derartigen Expeditionen Zusammenhängen . Tas

Lager Tr . Beksells wurde von Banditen über¬

fallen, di « der Expedition alle wissenschaftlichen
Mcßapparate raubten . Den ganzen Winter hin¬

durch lagen keine Nachrichten über die Expedition
Hoerners vor , was bereits große Besorgnisse er¬

weckte. Gegen Schluß des vorigen Jahres kam
Tr . Norin um alle Lasttiere feiner Karawane
und verlor dadurch auch Waffen und Gepäck .
Trotzdem haben aber alle Expvditionsmitgliedcr
bisher alle Gefahren ihres Unternehmens glück¬
lich überwunden . M. Ambolt Mitarbeiter Sven

Hedins und bereits vier Jahre Führer eines

Teiles seiner Expedition kennt sicherlich die Reise¬
bedingungen im wilden Zentralasien grürwlich
und da seine geographischen Karten wie auch
seine übrige Ausstattung die denkbar beste ist, ist
die Möglichkeit , daß er sich verirrt hätte und

spurlos verschwurrden wäre , fast ausgeschlossen .
Gegenwärtig herrscht in Tibet ein ungewöhnlich
starker Frost , verbunden mit häufigen Schnee -
ftürmen, was freilich die üblichen Rciseschwicrig-
keiten in dieser ungästlichen siegend noch ver¬

wehrt , so daß es nicht ausgeschlossen ist , daß ein

großer Teil der Tiere seiner Expedition umgekom -
wen ist . Demnach ist mit einer ziemlich großen
Verspätung gegenüber normalen Verhältnissen
ju rechnen .

Sven Hedin verhandelt soeben in Peiping
wst den Behörden über die Frage des Trans¬

portes der reichen Sammlungen seiner Expedi¬
tion nach Schweden . Obwohl die Arbeiten in

China in der nächsten Zeit unterbrochen werden

Und die Expedition auseinander gehen wird , er¬

übrigt noch eine sehr wichtige Aufgabe, die einige
Fahre in Arrspruch nehmen wird , nämlich die

Klassifizierung und Katalogisierung des gcsam -
welten Materials .

Vin MjährisserZock y mit 32 Kindern .

Appleford ( in der Grafschaft Berks) , 26 . Jän¬

ner . Gestern starb hier im Alter von 104 Iah¬
ten der „älteste Jockey der Welt " , John

Faulkner . Faulkner war znreimal verheiratet .
Seinen beiden Ehen entsprossen 32 Kinder , von

denen viele hervorragende Jockeys
Und Trainers waren . Faulkner erklärte selbst , er

hätte im Lauf « seines langen und bewegten sport¬
lichen Äbens f a st a l I e Knochen Zeines Kör¬

pers gebrochen .

Schulsperr « in Budapest . Ter Unterrichts -
winister hat mit Rücksicht darauf , daß etiva 28

Verzcnt der Schüler und ein großer Teil der

Lehrer an Influenza erkrankt sind , angeordnet ,
daß an sämtlichen Mittelschulen der Hauptstadt
der Unterricht bis 4. Feber eingestellt wird .

En feiner Rechtsanwalt . Gegen den Ber¬

liner Rechtsanwalt Georg Mayer ist ein Haft¬
befehl erlafsen worden . Mayer ist beschuldigt ,
Gefangeneiibefreiung teils versucht , teils ausge¬

führt und Gefangencnflucht begünstigt zu haben .

Insbesondere soll er dem Gefangenen Groß ,
Einem Mitglied der Räilberbande Markgraf , ver¬

schiedene Werkzeuge und einen Nachschlüssel ge¬

bracht haben . Diese Werkzeuge sind in der Zelle
des Groß gefunden worden .

Immer neue Verbrechen ! Di « vergifteten
Berliner- BVG - Räuber Hildebrand , Krebs und

Diemke haben am ' Mittwoch mehrere neue

' . chwere Raubüber alle zugegeben : in Charlvtten -
durg entwendeten sie in zwei Fällen Chauffeuren
Unter Rcvolverdrohnngen die Kraftdroschke , ein -

wal raubte « sie einem Tankwarrer eine Geld -

wssett« mit 70 Mark Inhalt ; bei anderer Gele -

penheit überfielen sie den Insassen einer elegan -

Lzmousine , beraub,en ihn ieinrr Wertsachen
Und seines Bargeldes und flüchteten in einer

lurz vorher gestohlenen Taxe.

Zwei Ehepaare vergiftet . Mit schweren Ber -

putungeersche ' nungen nach dem Genuß von

^leihvlalkodol wurden zwei Ehepaar « »n ?

Krankenhaus in Crrfeld cingeliefcrz. Die

bLide n M ä nnc r und eine Frau sind in¬

zwischen « e st o r b e a.

für die „ Her ¬

heute , am 22 . Xll . 32, wie

der

gilt ), ist die

unmöglich . "

der Arbeiter

Kapitalisten

Rubel

Treu sind

die Freunde
Palaba • Battarien ,

die sie erprobt haben

und die Gründe ihrer

Beliebtheit erkannten .

Jede Palaba hat drei

Merkmale , die sie zur
Palaba machen : das

helle Lieht , die lange
Leuchtkraft und die

garantierte Verlttllch -

)
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)
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)
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daß
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Fällen überhaupt nicht bezahlt . Wenn

daß die Versorgung bis dato schlechter und

schlechter geworden ist . Dieses Jahr sind vop
der gesamten Anbaufläche nur 58 Prozent be¬

arbeitet worden ' und diese bebaute Fläche hat nur
52 Prozent Ertrag gegeben . Der deutsche Land¬

wirt arbeitet mit ca . fünffach höherem ' Durch¬
schnitt je verfügbarem Hektar . Das ist das Fazit
aller Kriegsmeldungen von der sogenannten
Agrarfront . Die Auswirkungen dieser Kolchos -
politik muß der Prolet tragen . . . Mit leerem

Magen wird der russisch « - Prolet niemals di «

Arbeitsfreude haben , die notwendig wär « , um

. ihn richtig anzulernen in der Industrie . Die

teuersten Maschinen gehen hier kaputt , als wenn

sie vom Himmel fielen . Die Industrie , die den
Arbeitern Hungerlöhne zahlt , einen großen Teil

ihrer Produkts unter den Gestehungskosten expor¬
tiert ( hier in Moskau wird das Dumping von

Parteigenossen offen zugegeben , weil ander ? keine

Möglichkeit zur Devisenbeschaffung besteht ), ar¬
beitet mit einem Unkostcnsatz in der - Höbe von
600 Prozent für ihre Produktion . Einem den -
kenden Menschen sagen diese Zahlen genug . Des -

haLb ist es verbrecherisch , rvfnn Hx „ Welt , am
Abend " in - der - Griileikung ■■ihrer Sondernummer
sagt , daß di « russischen Zustände auck dem deut¬

schen Volke - en Blick in Sitz Zukunft geben . Seid

ehrlicher , sagt , wie schwer es ist , und

Ihr werdet Euch die Sympathien
und Unterstützung der ^ nternatio -
nalen Arbeiterschaft viel schneller
und gründlicher erringen . "

* 8
Soweit der Brief der deutschen Arbeiter , der

fünf Unterschriften aufwcist . Er zeigt mit aller

Deutlichkeit , daß selbst kommunistische Arbeiter
die Vermengung ziveier Ding « ablehnen : d « r

Bejahung des russischen Werkes an sich, d i «
w i r restlos teilen , und seiner lügen¬

haften Ausnutzung zu Agitations¬
zwecken für die kommunistischen Parteien

Käse . . . .
Schaffte sch .

Schweinefleisch
R ndfleisch .
Butter . .

Aepsel . . .
Zucker . . . .
F' -sch - . .

Salzheringe .

Stck . Zrpsebel . ...
„ Mandarine '

„ Birne . .

Tafel Schokolade .

Kg. Konfekt . .
S. ck . Ei . . .
Liter M ich . .

ussischen Büros , .
. Lumpenhändler _und sowohl der Ar -

betrieben hat . Wrr begreifen also nicht , wa8 St «

für ein großes Theater um diese Frage Machen ,
zumal auch Ihnen bekannt ist , daß aus diesem
Fonds auch die Cadillac , Lincoln , Packard, ! Mer¬
cedes usw . finanziert werden , di «

ren " Parteibonzen gekauft w« ren . Moskau jjöllein
besitzt 800 . Packard , 300 Lincoln , 120 Cadillac ,
während der Arbeiter zerlumpt und zerrissen
wegen der Wohnungsnot buchstäblich auf der

Straße vegetiert oder im „ Oberschiedje " d. i .

Arbcitslosenasyl , auch nichts zu fressen hat . Es

ist Ihnen auch bekannt , daß es in den Betrieben

und auch in der Stadt nicht einen einzigen
Abort gibt , der mit einem deutschen konkur¬
rieren könnte . Garderoben - gibt er entweder gar
nicht oder man kann , sofern eine Imitation vor¬

handen . ist, nichts abgeben , aus Furcht vor den

Wanzen und Läusen , KrankheirSkcimen und

Dieben . Die Neubauten , die Sie so gerne photo¬
graphieren , müssen Sie von innen photo¬
graphieren . Auf 20 Quadratmeter kommen
4 Menschen und auf 80 Quadratmeter ( also
für 16 Menschen ) ein « Küche von 18 Quadrat¬
metern . Dabei gibt es Wanzen und Schwa¬
ben , gegen die wir an Ordnung gewöhnten
Ausländer selber machtlos sind , weil sie durch
di « bis 1 Zentimeter starken Risse in Dielen ,
Decken . und Wänden von den Nachbarwohnungen
neu « inwandern . In den Häusern ist Zentral¬
heizung , es wird aber nur jeden dritten Tag
gefeuert und wir sitzen stets mit unseren Winter¬
mänteln im Innern und frieren . Für 16 Men¬

schen gibt es in der Küche einen dreiflammigen
Gasherd , Gas gibt « s aber jeden Bormittag mir
2 Stunden und abends 3 Stunden . Dieses Zim¬
mer ist die „ Wohnung mit Komfort " , wie Sie

schreiben ( im Badezimmer wohnen auch zwei
Menschen ) . Und dieses Zimmer kostet 36 Rubel ,
Licht , Gas , Wasser extra ! "

ver Rea . iohn .

„ Der Arbeiter verdient , wie Sie richtig
angebrn , 700 bis 1300 Rubel , d. i. im Monat

etwa 100 Rubel , in einer Woche 25 Rubel . Die

Lebensmittel kosten
folgt :
1 lkg .
1 „

: Dienst . Denn die Masse der Ar¬
beiter denkt einfach und fühlt einfach und eine

entschleierte Lüge , wie sich ihrer ; . B. die „ Welt
am Abend " schuldcg macht , muß sie : n ihrem
Glauben an die Möglichkeit eines wzialistischen
ItaaiSweseus inmillen kapitalistischer Länder

tiefer erschüttern als ettva jene , die Himer die

Kulissen dcS kommunistischen Parreipropaaanda -
thcaters wenigstens einmal einen Blick tun konn¬
ten . Die abgegriffensten und dümmsten . Schlag¬
worte gegen Sowjeirußlanö müssen neues
Leben erhalten , wenn es oifeubar ist, baß sein
wahres Gesicht mit falschen Farben vcnchminkt
wird . TLeil wir Rußland ntckn als Sache einer

Partei , sondern als die Angelegenheit des sozia¬
listischen P r o I e - ka r ia t s der ganzen Welt

ansehen , bedauern wir alles schmerzlich , was die

objektive Betrachtung seines gigantischen Ringens
stört und hemmt . Dazu gehören vor allem

Unwahrheiten . . .

Angenommen , daß die Absender des Briefes
an die „ Welt am Abend " einige besonders krasse
Einzelfälle herausgchoben haben , angenommen ,
daß sie in ihren Hoffnungen und Erwartungen ,
in Rußland etwa eine fertige sozialistische Welt
mit geordneten Verhältnissen vorzuftnden , schlver
enttäuscht wurden : ihre Bitterkeit und Empörung
sind doch der beste Beweis dafür , wie psycho -
logr - sch falsch die dickeSchönfärberei
unddie Phrasen v o m „ P a r a d i e s d e r
A r b c i t e r " s i n d. „ Seid ehrlicher ' . Sagt , wie

schwer es ist ! " Diese Aufforderung an d: e „ Welt
am Abend " ist eine Mahnuiig an die gesamte
westliche kommunistische Presse und ihre Kom¬
mandeure , das heroische Geichehen in Rußland
nicht kleiner und einfacher erscheinen zu lassen ,
als es in Wirklichkeit ist. Das russische Helden¬
lied vom Bau « iner neuen , einer sozialistischen
Welt ist in seinen Wahrheiten io gewaltig ,
daß es keiner Fälschungen bedarf , um jeden
Halbwegs denkenden Arbeiter und jeden aufrich¬
tigen Freund der Arbeiterklasse zu ergreiken und
ihn in tiefster Seele wünschen zu lassen , daß cs
sich zu schöner Harmonie vollende . L. B.
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Diese Preise klingen so

Die in Berlin erscheinende kommunistische
„ Welt am Abend " ließ ihre Ausgabe vom
17 . Dezember v. I . als Sondernummer unter
dem Generaltitel „ Sowjetunion — die
Welt sozialistischen A u f b a u s " er¬

scheinen . Eine Reihe deutscher und ausländischer
Autoren beschäftigte sich darin mit den Pro¬
blemen des russischen Ausbauwerkes , der Arbeits¬
und Lebensweise des russischen Arbeiters , ihren
Rechten und Pflichten , den Lohnverhältnissen ,
mit dem neuen Gesicht Moskaus , den Problemen
der russischen Frau und anderem mehr . Diese
Sondernummer gelangte in die Hände einiger
seit vielen Monaten in Moskau lebenden deut¬

schen Monteure , di « in heller Begeisterung nach
Rußland gegangen waren , um mit ihren Fach¬
kenntnissen und Erfahrungen dem proletarischen
Werke zu dienen . Es handelt sich um kommu -

n i st i s ch e Arbeiter , die also von ihrer deut¬

schen Parteipresse unterrichtet wurden , wie es
dort aussieht , wo sie seit langem selbst leben .

Nach der - Lektüre d « r mehr als optimistischen
Schilderungen schrieben diese Arbeiter an di «

Redaktion der genannten Zeitung einen langen
Brief , den sie folgendermaßen einleiteten :

,,M o s k a u, den 22. XII . 32. Fünf aus «

ländische und zwei russische Arbeiter schreiben
gemeinsam d' esen Brief . Wir haben Ihre Son¬

dernummer gelesen und sind empört über d: e

unwahrhafte und frivole Art Ihrer Be -

richtersta ' tung und fordern Sie auf . im Inter¬

esse der Arbeiterklasse und der Wahrheit folgende
Berichtigung zu bringen . . "

Der Ton tiefer Verärgerung und Empörung
klingt durch den ganzen Brief , dessen Inhalt uns

durch Zufall zur Kenntnis kam . Ta er in seiner
Form einer ZeitungSberichtigrmg im Sinn « des

8 11 des deutschen Reichspressegesetzes nicht ent¬

spricht , hatte die Redaktion den äußeren Grund ,

die Veröffentlichung abzulehnen . Dir lassen im

folgenden einige Stellen aus dem umfangreichen
Schreiben folgen , das sich in seinen Ausführun¬
gen immer auf die Artikel in der „ Wett am

Abend " beziebt :

„ Der Robotschik , d. i. der Arbeiter , hat in .

den russischen Betrieben keinerlei Aufsichts - und

Beschwerderechte . Die ihm rein formal zustehen¬
den Beschlverdewcoe führen zum Partkom . Diese
Instanz und die Betriebsdirektion sind Partei -
bonzen , sic helfen niemals dem Arbeiter , son¬
dern schieben ihn , sofern er unangenehm wird ,
nach Sibirien ab . Ebenso , wie cs früher

Zar mit unbequemen Menschen machte . "

Die Wartezeit .

. „ . . , Sogenanpte Wartezeit ^ chird - in ^
meisten - £ “ .. . . . . . .
aber der geschädigte Arbeiter über so und soviele

Instanzen erzwungen hat , daß er die gesetzliche

Zahlung in Höhe von 50 Prozent eines Durch¬
schnittslohnes bekommt ( die „ Welt , am Abend "

will den Eindruck erwecken , als ob 100 Prozent
bezahlt würden ) , dann wird vom Arbeiter über

das letzte Rechnungsjahr Lohnabrechnung ver¬

langt , um den Durchschnitt ( Fiktion ) zu errechnen .
Bei den russischen Büros sieht es aber aus wie

bei einem

beiter als auch der Angestellte im Büro wechselt
im Jahr wegen der miserablen Löhn « Mei - bis

dreimal die Stellung . Es ist also in den meisten

Fällen nicht möglich , den dokumentarischen Nach¬
weis über sein Einkommen nachzuweifen . Ter

Durchschnitt von 50 Prozent ist also ziffernmäßig

nicht faßbar und damit entfällt die Zahlung der

Wartezeit überhaupt gemäß russischem Gesetz und

russischen Gewerkschaftsmethoden . So unglaub¬

lich es klingt , ist es doch richtig : der gegen¬

wärtige Nominallohn wird nie zur

Errechnung der 50prozentigen Ent -

schädigungder Wartezeit eingesetzt ,
denn in Rußland , wo nur die Stückleistung be¬

zahlt wird ( also nur Akkordsystem
Errechnung der Durchschnitts fast

AnssdinßarheM —

, . h amerrevonitionfir “ .
. Ausschuß , für den nicht

vrrantwortlich ist , wird auch vom

bezahlt . Es besteht also keine Veranlassung , dies

als Sowjeterrungenschwst hervorznheben .

I « dieser Verbindung möchten wir aber darauf

Hinweisen , daß es bei uns in Deutschland und

in Amerika ziemlich einwandfreie Methode » , nach
denen Schuld oder Richtschuld des Arbeiters ent¬

schieden wird , gibt , während in Rußland die

Betriebspartesleute ihre « Zifsernrekord soweit

treiben , daß sic jeden Ausschuß , also jeden

Abfall der Produktion , als „ konterrevolutionär

hiuzustellen versuchen . Also der Arbeiter mit

Ausschuß bekommt nicht nur kein Geld , sondern

er wird in vielen Fällen sogar offen als Schäd¬

ling gebrandmcrr kt, obwohl das arme Luder in

den allerseltenstrn Fällen die Schuld trägt . Für

solch « Gewerkschaften , die eigentlich nur di « aus ,

führende » Organ « der hier , geführten Erpresser -
volitik darstellrn , mutz der Arbeiter monatlich
10 Pro - ent seines Lohnes abgeben , ferner 5 Pro¬

rent Mopr und 10 Prozent Steuer . Es ist also

Schwindel , wenn es heißt , dasi der Arbeiter keine

Kürzungen hat und wenn Sie das nicht wissen

sollten , dann wollen wir Ihnen gern einige
Lohnabrechnungen einsenden . "

Viele Mercedes — keinen AW

„ Aus dem „ Fonds für Besserung der Lebens - ,

bcdingungen " zahlt man die öffentlichen sozialen

und hygienischen Einrichtungen , die der bürger¬

liche Staat teils in privater , teils in öffentlicher

Hand schon zu Wilhelms Zeiten als notwendig

( 28 . — Mk. )
( 36. —

( 52 —

( 44 . —;
( 56 -

( 9 —
( 28 . —

( 6. 40
( 13 —

( —70
( S -

- ( 4 . —
( 7. 90

( 14 . 20
( 1 . —

( 10 . —

Diese Preise klingen so ungeheuerlich ,
man sie für Schwindel ansehen möchte .
„ Welt am Abend " kann sich aber durch ihren
Moskauer Korrespondenten persönlich davon

überzeugen , und gegebenenfalls übergeben wir
der deutschen Oeffemlichkeit amtlich gestempelte
Preislisten . "

ßemsdie Zustande - nimme r

mnsUt .

„ Die regelmäßigen Lebensmittelinserat « von , ,
Tietz in der „ Roten Fahne " und der „ Welt am ' anderer Länder . Tam - i eriveist man der Arbeiter -

Aden ^ und „ Welt am Morgen " verschlingt der ! klasse keinen s -

russische Kumpel wie Himmelsmusik , wenn wir
<" : i — '

übersetzen . . . Als wir vorlasen , daß Sie in d « r

Zeitung schreiben , der Arbeiter bekäme im Betrieb

sür 40 bis 50 Kopeken «in aus drei Gängen be ¬

stehendes Essen , wovon « in Gang Fleisch sei,
erregte sich die ganze russisch « Zuhörerschaft und
ein russischer Geiwffe sagt «: „ K u i d i b j e r " , das

ist der gräßlichste russisch « Fluch . So erregt waren
die Leut « über Ihre unrichtige Berichterstattung ,
denn sie bekommen im Betrieb nur eine Schüssel

«appetitlichen Fratz ( kein Fleisch ) für 40 Kopeken ,
den i « Deutschland kein Erwerbslosrr verschlingen
würde . "

Die Soldsdirelher im , * lonopor .

In beißendem Sarkasmus stellen dann die

Briefschreiber einige Tatsachen über die Maga ¬

zine und die Möglichkeiten des Theaterbesuches
durch die Arbeiter , fest , wie sie sie im Gegeniatz
zu den Berichten in der „ Welt am Abend " er ¬

leben , und fahren dann in Verbitterung . fort :
„ Heber den Artikel „ Moskaus neues Gesicht "

von Baillant - Couturier ( Paris ) verliere ich kein
Wort . Denn dieser Soldschreiber sitzt , wenn er
in Moskau ist , regelmäßig mit vollem Bauch im

Metropol , das ist das luxuriöseste Hotel Moskaus
für die Baluta - Jntouristen . Dort wohnt auch
Max Hölz . Ebenso ist unser lieber Alfons
Goldschmidt , der jetzt schon « inen Tickbauch
bekommt und kurzatmig wird , läglicher Stamm ¬

gast dort . "

„ Seid ehrlicher s
w

. . lieber den Aufbau der Industrie und

Landwirtschaft fassen wir uns so: Als klassen ¬

bewußte Arbeiter kritisieren wir scharf alle Miß ¬

stände , aber der Industrie stellen wir unser

ganzes Können rückhaltslos zur Verfügung , weil
wir wissen , was ein Fehlschlag ? ür die inter ¬
nationale Arbeiterschaft bedeuten würde . Wenn
die setzte Politik jedoch weiter getrieben wird ,

br : ch» iibei kurz oder lang all ? - zusammen . Neben
den täglich , n Siegesmeldungen ist es Tatsache ,
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Frieren Sie nicht in schlechten Schuhen !
GEFÄHRDEN SIE NICHT IHRE GESUNDHEIT ! A

Warme Winterschuhe schon ab KC
die sieb Urnen auch noch für dm Rest des Winters bezahlt machen. Kinderstrümpfe ,

Warme Hausschuhe 9 . -

Leichte Gabardine-Überschuhe 9. -

unsere Schaufenster !

WIR BEDIENEN SIE BESTENS !

Baumwolls . schon ab 130
Warme Wollsocken Kc 6. -
Halbstr . f. d . Winter Kc 9 -

Kinder :

Kinder :

Damen

Herren

15. -

19. -

25. -

29. -

Kc

Kc

Kinder-Ganzgummi-Überschiihe, warm gefüttert , ab

Damen-Ganzgummi-Überscbuhe
Herren-Gabardine-Überschuhe

- - Kc

- - Kc

Besichtigen Sie

BESUCHEN SIE UNS -

9 .

15 .

25 .

Warme Meltonscbuhe mit wasserundurch -

lässiger Gummisohle :
Grösse 23 - 26

Grösse 27 - 34

Baumwollstr . KJ 2, 3. 4 ~
Warme Wollstr .

KJ 4, 6,
Str . in „ Generalst . -

KJ 3. - und 4- -

Damenstrümpfe :

Baumwollstr . KJ 2, 3, 4. *
Starke Winterstr . KJ 4 -
Florstr . KJ 9, Macco - Str .
Seidenstr . KJ 7, 9, 15. -

Herrensocken ,

PRÄGER ZEimG ,
Beamtenabbau in der Bebca .

Kundgebung der Angestellte «.

Die Direktion der Bebca hat vorgestern dem

Ketriebsausschuß ihre Absicht mitgeteilt , 50

Beamte zwangsweise abzubauen. . Da die Direk¬

tion ihre früheren Zusagen , di « sie für die Rege¬

lung eventueller Personal - Abbaumaßnahmen ge¬

macht hatte , nicht eingehalten hat , fand gestern

um 1 Uhr Mittag im Kassensaale eine fast voll¬

zählig besuchte Protestkundgebung der Angestell¬
ten der Bebca statt , die einen stürmischen Verlauf

nahm und in der sich Mehrer « Redner scharf

gegen jedwede Zwangsmaßnahme der Bank¬

leitung aussprachen . Besonders verurteilt wurde ,

daß die Bankleitung eine knappe Mitteilung über

eine von ibr beschlossene Maßnahme gegeben hat ,

anstatt dieselbe ihrer Zusage gemäß , zum Gegen¬

stand von Verhandlungen mit dem Betriebsaus -

schuffe zu machen , wobei sich die Direktion wei¬

gert , dem Betriebsausschusse Einblick in das

Material zu geben . Da die Bebca überdies den

gekündigten Kollektivvertrag nicht ' prolongieren
und die Krisensteuer für di « Angestellten nicht

zahlen will , obwohl dies « Steuern für die leiten¬

den Funktionäre durch das Institut in beträcht¬

licher Höhe bezahlt werden , beschloß di « Versamm¬

lung unter Zustimmung des anwesenden Ver¬

treters der Organisation , der bereits eingeleiteten
Aktion ein « entsprechende Steigerung zu geben .

Bussetwagen Prag —Johannisbad . Ab 28. Jän

ner d. ä. wird dem Sportschuellzug Prag —Riesen¬

gebirge ein Bufsetwagen eiNgereiht , der auf der

Streck « Prag- Wilsoybahnhof —Johannisbad und zu¬

rück fahren wird . Die Abfahrt vom Wilsonbahnhof

erfolgt jeden Samstag um 15 . 08 Uhr und die An¬

kunft in Prag - W' : lsoübahnhof Sonntag um 23 . 11

Uhr . Die Preise in diesem Bufferwagen sind so

gering , daß sie dem breitesten Publikum zugänglich

sind

Geriditssaal

Ein M. ü ouiir tarnt Tochier als

Briejmarlendrebe angellagt .

Sachverständige sagen : „Unzurechnungsfähig " .

Prag , 22 . Jänner . Dieses ist di « Affäre des

Herrn S o ch o r , eines schwerreichen Mannes aus

Teplitz - Schönau . Dieser Herr Sochor rerfolgte

aufmerksam jene Rubrik in der „ N a r o d n i Po¬

litika " , in welcher allerlei Dinge zum Verkauf

angeboten werden Ten Herrn Sochor interessierten
aber nur jene Inserat «, durch welche Besitzer von

Markensammlungen einen Käufer suchten .

Herr Sochor ließ es sich n: cht verdrießen und stattet «

einigen solchen Inserenten seinen Besuch ab . In

Begleitung iein «r Tochter Adele .

Und nun hören wir , was di « Anklageschrift sagt .

In mehrereu Fällen halten die Briesmarkenbesitzcr ,
die den äußerst eleganten , älteren Herrn samt dem

nicht minder eleganten Frl . Tochter aufs beste aus¬

genommen hatten , den Verlust wertvoller

Marken zu beklagen Und zwar stets unter eigen¬

tümlichen Umständen Während Herr Sochor stun¬

denlang mit der Lupe di « Exeinplare der Samm¬

lung prüfte pfleg : « seinem Fr! . Töchter unwohl

zu werden . War der Besitzer der Sammlung ein

Mann , so bat sie mit matter Stimm « um ein Glas

Wasser . War es eine Frau , so wurde diese gebeten ,
di « Besucherin aufs Klosett zu geleiten . Und stets
fehlten dann nach solchen Besuchen , die nie zu
einem Abschluß führten , Briefmarken von

beträchtlichem Wert . . Die Geschädigten er¬

klären mit Bestimmtheit , daß nur der solcherart
isolierte Papa die Diebstähle verübt habe .

Der Senat des OGR . Mrüzek verhandelt «
heute diesen Fall . Eingestellt hatte sich nur das

Frl . Tochter . Der Herr Papa ist nach dem Urteil

der Sa^erständigen ,chon moralischer Min¬

derwertigkeit , welche in diesem Falle
der intellektuellen Minde r w « r 1 igkeit
gkeichkommt und d i e Zurechnungs¬
fähigkeit aus schließt " . Der Fall wurde

vertagt . Die Angeklagte leugnet .
Eine kurze Bemerkung möchten wir in diesem

Zusammenhang « beifügen . Der Begriff der „ Zu¬
rechnungsfähigkeit " wird bekanntlich nach

einem 130jährigen Gesetzbuch bestimmt . Wir haben
' wch niemals gehört , daß einem Verhungern¬
den , der «irrige Lebensmittel stahl , etwa zeitweilige
Iinnesverrückung " zugcstanden worden wäre . Wir

haben nie gehört , daß eine proletarisch « Kindes¬

mörderin , di « unter grauenhaftesten Verhält -
nisie « ihr « schwer « Stunde erlebt und ihr eigenes
Kind getötet hat , dieser Strafausschließungsgrund
offiziell zuerkannt worden wär « . Ja selbst in

solchen Fällen , wo sich « in berauschter Untertan etwa

«infallen läßt , einem polizeilichen Grobian eine Ohr¬
feige zu verabreichen , pflegt in den seltensten Fällen
Unzurechnungsfähigkeit infolge . Alkoholgenusses an¬

genommen zu werden . In allen diesen Fällen lautet |
die — ganz im Sinne unseres famosen Strafgesetzes
liegende — Interpretation der Herren Sachverstän¬
digen b; w. Richter folgendermaßen : „ Der Angeklagte
hat logisch gehandelt , ist Herr seiner Sinne ,

ergo —

Nun ja , das ist eben etwas ganz anderes .

Kunst und Wissen

Der Rotterkonkurs , lieber das Vermögen uul

über die Gesellschaften der flüchtigen Berliner Thca -
terdirektoren Alfred und Fritz Rotter wurde mit

Wirkung vom 23 . Jänner der Konkurs eröffnet . —

In der Straflache gegen die Theaterdirektoren Alfred
und Fritz S ch a i e, genannt Rorter , hat der Ver -

uchmungsrichtcr des Amtsgerichtes Berkin Mitte

gestern auf Antrag des Verteidigers der Brüder

Rotter mit Zustimmung der Staatsanwalt I den

Beschuldigten sicheres Geleit unter folgenden
Bedingungen gew^rt : Die Brüder Rotter haben sich
sofort bei dem für ihren Aufenthaltsort zuständigen
deutschen Konsul zu melden und «ine Kaution

von 15 . 00 0 Mark in bar zu leisten sowie nach

ihrer Rückkehr auf das Lessing - Theater eine Grund¬

schuld von 35 . 000 Mark Sicherheit «inzutragen . Dem

beschuldigten Fritz Schale wird aufgegeben , spätestens
innerhalb einer Woche , urch seinem zur Zeit erkrank¬

ten Bruder . Alfred , sobald « r wieder reiscfähig ist,
sich dem Gericht und der Staatsamvaltschafl zu Ver¬

nehmungen zur Verfügung zu stellen . Beide Be¬

schuldigte haben beim Betreten des deutschen Reichs¬
gebietes ihren Paß - abzugeben und jeden
Wechsel ihres Aufenthaltsortes anzuzeigen .

Die neu « Leitung der Reinhard - Bühnen . ' Der

Vertrag , der den ehemaligen geschäftlichen Direktor

der Berliner Volksbühne Heinrich Nest und Karl

Ludwig A ch a z mit der Direktion der Berliner

Reinhard - Bühnen lDeutsches Theater und Kammer¬

spiel «) beauftragt , wurde von den beteiligten Par¬

teien unterzeichnet . Uebcr die Organisation der

Betriebe und über di « Spielplangestaltung schweben
noch Verhandlungen .

Spielplan des Reuen Deutsch « » Theaters .

Freitag , 7. 30 Uhr : „ Die blinde Göttin " ( D 2) .
— Samstag , 7. 30 Uhr : „ Hoffmanns Erzäh¬
lungen " ( C 2) .

Spielplan der Meinen Bühne . Freitag , 8 Uhr :
„ Ein Held g« sucht “ . — Samstag , 8 Uhr : „ Der
Mustergatte " .

Geuosfin Alice Rühle , Dresden

wird in einem 3 - Abcnde - Kurs über

„ Erziehung zur Gemeinschaft "
sprechen . Kursbeginu : Samstag , den 23 . Jän¬

ner , um halb 7 Uhr im Studentenheim lOd »

borovy dum , Eingang BartolomLjska 14. ) —

Teilnehmerbetrag K 10 . —, für unbemittelte

S . J . - Mitglieder frei . — Gäste willkommen .

Wir laden insbesondere auch di « Partei¬

genossinnen zur Teilnahme «in . D« r Termin

für die anderen beiden Kursabende wird im

1. Kursabend verabredet . S . I . , Prag .

Vereinsnadiriditen

Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

29 . Jänner , um 9. 30 Uhr Endstation der

Einser - und Zweiundzwanziger - Elektrlo¬

schen ( Am Stern ) . Führt Plotz .

Sim ' Solei ' KBrnerplleae
Alles um em 8issest .

Kommunisten mit Bürgerliche ».

„ Oeffentliche Aufforderung an die Mitglieder ,
Vereine und Sympathisierenden der Zentralkommis¬

sion und des ReichsausschufleS für Leibesübungen
zum gemeinsamen Start " überschreibt der kommuni¬

stische Berliner „ Rot Sport " einen Aufruf , der noch

länger ist als diese Usberschrifi . In dem Geschreib -
’

I werden die „bürgerlich - reformistischen " Sportfüh -

rer , die „ Lewald , Diem , Wildung , Gellert und Co " ,

die „ Dominikus , Wildung , Gellert/Leipart , Hölter¬
mann und Co . " in der üblichen Weise beschimpft .

Man fragt sich immer wieder , wo soviel kom¬

munistische Dummheit auf einem Haufen herkommt :
All « sind - sie di « größten Schweinehunde , di « Bürger¬
lichen sowohl wie die Arbeitersportler , und dennoch

fordert man sie auf , gemeinsam mit den Kommuni¬

sten an den Starr zu gehen ! Mit einem Verräter

an den proletarischen Klafseninteressen ginge kein

Arbeitersportler an den Start , aber die KPD . «
Drahtzieher genieren sich nicht .

Nein , sie genieren sich nicht ! Schon hundert¬
mal haben sie mit bürgerlichen Vereinen Spiel « aus¬

getragen , hundertmal haben sie schon bei den bundeS -

treuen Arbeitersportlern darum — allerdings ver¬

geblich — geworben .
Bei der neuesten Aufforderung geht eS nach

„ Rot Sport " „ um di « Interessen der Werktätigen
auf der Grundlage des Massensports in der Ein¬

heitsfrontaktion , geht es im Zeichen des Kampfes
gegen fafcistische Ausbeutungspolitik , gegen Lohn- ,
Gehalts - und Unterstützungsraub , gegen Fascisie -
rung und Militarisierung des Sports , gegen den

imperialistischen Krieg , für di « Einheit im Klassen -
iport ! " ( Bitte Lust holen ! )

Mehr kann man eigentlich nicht verlangen bei
« inem — Eis fest ! • „ Vorwärts " , Berlin .

An unsere Postbezieher !
Der heutigen Nummer liegt ein Erlagschein

zur Bezahlung der Bezugsgebühr bei . Wir mache «
besonders darauf aufmerksam , daß die Einzah¬
lung unter demselben Name « geleistet werde »

muß , unter welchem der Verland der Zeitung «*
erfolgt .

Die Bezugsgebühr ist am Kopf des Blattes

ersichtlich und ist stets im vorhinein zu ent¬

richten . Der Abonnementbeitrag mutz spätestens
bis znm 15 . eines jeden Monates in unsere «»
Besitz « sei «. Wir ersuchen Sie , dies zu berück»

sichtige », damit keine Unterbrechung in der Zu»
Stellung des Blatte « eintritt .

Die Verwaltung .

Literatur

„ Mädchen auf der Such « . . . " Roman vo»

Rosamund Lehmann . Verlag Paul LiA
Leipzig . Preis 4. 50 Mk. , geb . 5. 50 Mk. Es 's

wohl das erstemal , daß der deutsche Leserkreis in>'

einem Werk « der jungen englischen Schriftftelleri »
bekannt gemacht wird und er wird es nicht beklagen
Ter durch seine sorgfältige Auswahl bekannte 3?^'

lag Paul List legt das Werk in einer saubere »

Uebersetzung vor , das in England vielfache Auflage >>
erlebt hat . Man braucht anfangs Ruhe und Sam ^

lung zum Lesen des Buches , hat man sich aber

gelesen , dann kann man schwer davon lpskomwcv
Mau hat es einen ,p >ei blichen Pubertälsroman "

nannt , es ist jedenfalls der Roman eines junges
Mädchens , fein , klug und psychologisch aufrichtig
Tie Handlung spielt in der Kriegsgeit bis in d«e

Jahr « nach dem Kriege und gibt nicht nur tiefe
blicke in das Seelenleben , in die Empfindungen uv°

di « Illusionen der Hauptgestalt des Romans , fof
- eru auch in das gesellschaftliche Leben Englands tl(

der Jetztzeit . Die Gesellschaft , der das Mädchen o”'

gehört , ist «in « uns fremde , aber das Buch ist
einer wahrhaften Dichterin goschrieben , seine v

e‘

deutung geht ins Allgemeinmenschliche und f«1’

hoher Wert steh * außer Frage . - r •

i

: ■ KINO - PROGRAMM
i ! vom 27. Jänner bl « 2. Feber 1933 .

3

Wran - Urania - Kino
t . inriße » rteut . ctie - » tue »rs ■ >«■ jv -

„ Jonny stiehlt Europa “
Zum ersten Male ein Harry Piel - Film mit herrliche ^
Riviera - Aufnahmen , der fabelhaften Dressnr eines

Hundes und eines herrlichen

Wo verkehren wir ?
| . „

■
. L - J

CalO „Conünenlar , Prag, Graben

octa n « gt bet . Siegfried Laub — Lhefredatreur : Dilhelur Ni ebner . Verantwortlicher Redakteur ? Dr. E « U Srrauft . Prag . — Druck: „Rota * L. - V. für Zeitung , und Buchdruck, Prag . — Für den Druck verantwortlich : Clto vvllk .
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